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Arbeiter, Parteigenoſſen!
Ein neues Vierteljahr beginnt! Die Abonnements auf das

Volksblatt müſſen von neuem erfolgen. Jetzt iſt die rechte
Zeit, für Eure Zeitung zu agitieren, ihr neue Abonnenten
zu erwerben, die volksverdummenden Klatſchblätter aus den
Arbeiterwohnungen zu treiben. Ueberall, wo Jhr Arbeiter
und Arbeiterinnen trefft, die in ihrer Unwiſſenheit Aus-
beuterblätter leſen, müßt Jhr dafür ſorgen, daß dieſe Blätter
aus den Händen der Arbeiter kommen. Die Zeit iſt ernſt;
ſammelt die Gleichgiltigen unter unſere Fahne, belehrt ſie,begeiſtert ſie, gewinnt ſie für unſere Jdee!

Mit den Gegnern würden wir bald fertig werden, wenn
alle, die durch ihre Lebenslage zu uns gehören, auch wirk
lich auf unſerer Seize, auf Seite des klaſſenbewußten Prole-
tariats, der Sozialdemokratie, ſtänden.

Arbeitet und werbt, Genoſſen und Genoſſinnen!

Zu Deutſchlands Jubeljahr.
II

Betrachten wir nun, was der deutſchen Nation ihre welt
geſchichtlichen Großthaten von 1870/71 gebracht haben.

Da iſt zunächſt die Befriedigung einer höchſt bedenklichen
Eigenliebe, welche in der Demütigung des ſogenannten
„Erbfeindes“ einen „hohen moraliſchen Gewinn“ ſieht. Ein
erbärmlicher Afterpatriotismus verkündet prahleriſch: Sedan
habe Jena gerächt, jenes Jena, das do nur die Er
bärmlichkeit der damaligen deutſchen Zuſtände blutig illuſtrierte
und übrigens ſchon im Jahre 1813 und bei Waterloo „ge-
rächt“ worden iſt, wobei freilich für das deutſche Volk
nichts herauskam als eine brutale Herrſchaft der Reaktion.

Der moralifche Gewinn“ beſteht in Wahrheit darin, daß
ein verächtlicher Nationaldünkel, den der edle Herder
treffend einen „täuſchenden Verführer, der den Kopf mit
eherner Binde umklammert“, genannt hat, ſich Geltung ver
ſchaffte, die Kränze einer falſchen Popularität verteilend.
Dieſer Dünkel hat nicht nur verrohend auf weite Kreiſe
des Volkes gewirkt und deren Blick abgelenkt von den wahren
Intereſſen und Aufgaben des Volkes er hat nicht nur die
Verherrlichung der Blut und Eiſenpolitik und den Schwin-
del mit unſeren ſogenannten „großen Männern“ entwickelt,
dem elendeſten Servilismus und Byzantinismus Thür und
Thor geöffnet und ſo dem Volke tiefe und ſchwere moraliſche

Wunden geſchlagen, er hat auch die nur zu natürlichen
Empfindungen der Beſiegten in ruckſichtsloſeſter Weiſe
verletzt und nicht wenig zur Erſtarkung der Revanche-
gelüſte beigetragen, mit denen wir zu rechnen haben. Jn
oft geradezu pöbelhafter Weiſe iſt die beſiegte Nation von
unſeren „Patrioten“ verhöhnt und beſchimpft worden. Unſere
Kinder in den Schulen lehrte man ſingen, was nur fanati
ſierte Gemeinheit zu dichten vermochte, provokatoriſche Spott-
lieder auf den geſchlagenen „Erbfeind“, die natürlich ihre
Wirkung auf dieſen nicht verfehlten. Das gebildete
Bürgertum gefiel ſich darin, dem geſchlagenen Frankreich und
S ganzen Welt gegenüber ſich zu gerieren als die „fkraft

1 Jm Exil.Roman von Georges Renard.
Autoriſierte Ueberſetzung von Marie Kunert.
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Erſter Teil.

Das Exil.
1

Dich dorthin, Rene, und halte hübſch ſtill
Dieſe Worte wurden an einen jungen Mann von r

zwanzig Jahren gerichtet, der ein weißes Tuch um den Hals ge-
unden trug wie jemand, der raſiert werden ſoll. Und ſo war

es auch. er welcher eben dieſe Worte geſprochen, ein rüſtiger
Greis, der etwa ſechzig Jahre len mochte und dem jungen

Manne auffallend ähnlich ſah, ſeifte ihm das Geſicht ein und
raſierte dann mit leicht zitternder Hand die hellbraunen Haare des
kurzen lockigen Bartes hinweg.

Vater, laß mir aber den Schnurrbart und die Fliege ſtehen.
Das wird genug ſein.

O, mein armes Kind, Du wirſt garnicht mehr zu erkennen ſein,
ſagte eine zitternde Frauenſtimme.

m ſo beſſer, Mutter. Das will ich ja auch. Iſt es gut ſo,
Lucien

Lucien, ein hochgewachſener flotter Burſche in Polytechnikernniform, betlactett ich in chein einer ſchlechten Petroleum

lampe das Geſicht des Fragenden genau und erklärte ſich dann
mit der Metamorphoſe zufrieden.Probiere jetzt mein ehe auf, fügte er hinzu.

Rene that es: es fiel ihm bis auf die Augen.
Mutter, ſagte er, Du mußt etwas Pappdeckel einlegen, daß es

enger wird. Jetzt den Mantel!
warf den großen ſchwarzen Tuchmantel, der ſeinem Pol.

technikum Koſtüm etwas von Kariß er Eleganz gab, um die
Schultern Lucien ordnete geſchickt die Falten, die bis auf den
Fußboden fielen, raffte ſie auf der linken Schulter des Freundes
zuſammen und ſagte dann:

Geh' jetzt ein paar Schritte, damit ich Dich muſtern kann.v matiſche Haltung machte en drei oder vier
Schritte, verſuchte den militäriſchen Gruß und rief dann lachend:

=„mzx=—

ſtrotzende Nation“, die ſich was zu gute thun dürfe auf das
„abgelegte Zeugnis ihrer Mannhaftigkeit und Stärke“ es
glaubte, dem „Erbfeind“ moraliſche Fußtritte verſetzen zu
dürfen, ohne die „Würde der Nation“ zu beeinträchtigen.
Aber dieſes ſelbe Bürgertum, voran das ſogenannte „liberale“,

warf ſich, alle Würde und Scham vergeſſend, vor ſeinen
„großen Männern“, vor dem Gewaltmenſchen in den Staub.
Bismarck wurde ſein Heros, ſein Nationalgott. Wenn noch
etwas gefehlt hätte, dieſen Staatsmann mit dem Bewußtſein
unbeſchränkter Machtvollkommenheit zu erfüllen, ſeinen per-
ſönlichen Ehrgeiz und ſeine Anmaßung auf die Spitze zu
treiben, ſo würde die „Verherrlichung“, die ihm das „gut-
geſinnte“ Bürgertum zu teil werden ließ, das ſicher bewirkt
haben. Das „patriotiſche“ Strebertum, das keine höhere
und ſchönere Auf abe kannte, als ſich zum gefügigen Werk
zeug des Heros zu machen, folgte nach und half dieſem nach
Kräften eine brutale Herrſchaft der Reaktion herbei-
führen, ein Syſtem der Gewaltpolitik begründen, das immer-
fort noch ſeine Früchte trägt.

„Freiſinn: ger Ausbau des ſtaatlichen und nationalen
Lebens“, das ſollte nach dem Ausſpruch des damaligen Kron-
prinzen von Preußen, nachmaligen Kaiſer Friedrich, die Auf
gabe der neuen Aera ſein. Freiheit und Wohlfahrt verhieß
Wilhelm von Preußen, als er die deutſche Kaiſerwürde über
nahm, der Nation. Wie hat ſich das alles ſo „herrlich er
füllt“! Es ging dem deutſchen Volke genau ſo, wie nach
den glorreichen Befreiungskriegen“ von 1813 und 1815:
nachdem es Gut und Blut geopfert im Kampfe fürs „Vater-
land“ wie es wähnte wurde ihm ſtatt Freiheit der
Uebermut der privilegierten, vergötterten Gewalt, der ſich
äußerte und immer noch äußert in Unterdrückung aller der-
jenigen Beſtrebungen, die dem Syſtem dieſer Gewalten zu
widerlaufen. Man denke an die Verfolgung der „Reichs-
feinde“, an die Kulturkampfgeſetze, an das Sozia-
liſtengeſetz, an die Umſturzvorlage. Der „freiheit-
liche Ausbau“ beſtand darin, daß die offizielle Reaktion ſich
der Polizei und der Juſtiz bediente zum Kampfe gegen die
Freiheit und ihre Verteidiger. Staatsmänniſcher Scharfblick
entdeckte den „inneren Feind“, den unſchädlich zu machen
als höchſte Aufgabe der öffentlichen Gewalten hingeſtellt
wurde. „Stärkung der Autorität dieſer Gewalten
wurde die Parole, der die mit der Reaktion verbündeten,
ſogen. „ſtaatserhaltenden“ Parteien nur zu gerne huldigten.
Jahre hindurch war Bismarcks, des leitenden Staatsmannes,
Wille, dank der Erbärmlichkeit jener Parteien, im Regiment,
in Geſetzgebung und Verwaltung entſcheidend. Und als er,
der Allmächtige, dann doch endlich geſtürzt war, gelangten
wir glücklich dahin, daß die deutſche Nation das Diktum
vernahm „Suprema lex regis voluntas.“ Welche An-
ſtrengung hat in dieſem „Jubeljahr“ die Reaktion gemacht,
unter dem Vorgeben, „Religion, Sitte und Ordnung“ gegen
den „Umſturz“ ſchützen zu müſſen, ein permanentes Aus-
nahmegeſetz zu ſchaffen gegen die Wurzel aller Freiheit,
gegen die Gewiſſensfreiheit, gegen die Freiheit der Forſchung,
gegen das Ringen nach kulturellem Fortſchritt, und vor allem
gegen das Sicherheben erhabener ſittlicher Geſinnung,

Das r hätten wir jetzt. Du brauchſt Dich nicht
weiter zu plündern, Lucien. Ich könnte Deine Sachen doch nicht
anziehen. Warum biſt Du auch ſo ein Rieſe! Glücklicherweiſe
verdeckt dieſes Wunderwerk von einem Mantel alles. Aber ſehe
ich nicht aus, als wollte ich zur Maskerade

Wie kannſt Du in einem ſolchen Moment ſcherzen unterbrach
ihn die Mutter, die auf einem Stuhle zuſammengeſunken ſaß.

Während Rene einen Kuß auf ihre in Thränen ſchimmernden
Augen drückte ſprach der Vater, ein kleiner, queckſilberner, ſtets in
Bewegung befindlicher Mann zu ſeiner Frau:
He, warum nicht? Man muß der Gefahr ins Geſicht lachen,

liebſter Schatz. Du haſt doch im Laufe des letzten Jahres auch
ſo manches erlebt.

O gewiß! ſeufzte ſie. Die Preußen, die Belagerung vor Paris,
das Bombardement, der Bürgerkrieg, die Frſaie bungen Wie
viele Schreckniſſe und Grauſamkeiten! Ich habe noch jetzt alle
Nächte Alpdrücken, wenn ich daran denke. Aber ich dachte, daß
ſeit vier Monaten nun alles zu Ende wäre, und da fängt die
Angſt von neuem an! Wenn ich bedenke, daß man Dich, mein
Rene, denunzieren konnte, weil Du Dich an der Kommune be
teiligt haben ſollſt! Und das alles nur um die wenigen Tage,
die Du in den Büreaus des Miniſteriums verbracht haſt! Das
iſt das große Verbrechen! Siehſt Du, wenn Du wollteſt, dannwürde i den Leuten auseinanderſetzen, daß fie Dich offenbar

nicht kennen. Jch weiß es daß Du nichts Böſes gethan
haſt. Und ich würde ſagen, daß Rene J ein r Sohn
und ein braver Menſch iſt und daß man ihn deshalb nicht ver
urteilen kann. Du würdeſt Dich inzwiſchen in der Nachbarſchaft
in aller Stille verborgen halten. In dieſem kleinen Dorfe, mitten
T W Lande, zehn Meilen von Paris wird man Dich gewiß

uchen.
till! Genug davon! erwiderte der Vater. Als ob ich nicht

geſehen hätte, wie ſie Leute verhaftet und n haben, die
nicht mehr gethan hatten, als unſer Rene! Jſt Lucien nicht extra

morgen gekommen, um uns zu ſagen, daß in unſerer
ohnung in Paris Dann ehalten haben Begreifſt Dudenn a daß man Deinem r vielleicht t ſchon auf der

F w. iſt? Willſt Du denn, daß er von den Gendarmen geholt
r

O ſpri doch nicht ſo!
man Dich draußen hörte! murmelte Frau Meſſant vo

Sprich doch wenigſtens leiſer! Wenn
Angſt

Sie ſtand auf und ſah vorſichtig aus dem Fenſter. Eine weite

Sennng er J
welche in der Ueberwindung einer ſchlechten Geſellſchafts-
organiſation die höchſte Aufgabe der Kulturvölker ſieht!
Welche Anſtrengungen der Reaktion in dieſer Richtung wer-
den wir noch erleben! Die „Ordnungspolitik“ iſt ſeit Jah-
ren unausgeſetzt bemüht, das wichtigſte politiſche Grundrecht
des Volkes, das allgemeine Wahlrecht zum Reichs-
tage, zu untergraben und zu ſtürzen. Daß demnächſt ein
entſcheidender Angriff auf dieſes Recht unternommen werden
wird, unterliegt kaum einem Zweifel. Denn das Volk nützt
dieſes Recht mehr und mehr, den Prinzipien der Sozial
demokratie folgend, in wahrhaft kulturellem, revolutionärem
Sinne. Es ſtand an der Wiege des neuen Deutſchen Reiches,
dieſes Recht; jetzt iſt es der „Ordnungspolitik“ eine „Gefahr
für Staat und Geſellſchaft“ geworden, d. h. eine Gefahr
für die herrſchende Ungerechtigkeit und Unvernunft.

Wie ſteht's um die „Wohlfahrt“ des Volkes? Nicht
nur, daß in unvermeidlicher Konſequenz der wirtſchaftlichen Ent
wicklung, der durch Gründung des neuen Reiches allerdings
ein gewaltiger Anſtoß gegeben wurde, die Proletariſierung,
die Verarmung und Verelendung der Maſſen ungeheure Fort
ſchritte gemacht hat, nein, die herrſchenden Klaſſen und
Parteien haben es, unterſtützt von der Regierung, überdem
verſtanden, die Geſetzgebung zu einer die letzten Reſte der
Volkswirtſchaft vernichtenden Politik der wirtſchaftlichen
Sonderintereſſen zu mißbrauchen. Dieſe Politik hat durch
das Syſtem der Zölle und indirekten Steuern das arbeitende
Volk dem großen Beſitz noch extra tributpflichtig
gemacht. Und noch lange nicht hat dieſe Politik ſich erſchöpft,
wie die neueſten Projekte der Agrarier beweiſen.

Dazu kommt der fürchterliche Krebsſchaden des Militaris-
mus, der am Marke der Nation zehrt. Deutſchland hat durch
ſeine Eroberung Elſaß-Lothringens nicht an Sicherheit z
wonnen. Der Militärpartei zu Liebe, ihren Ehrgeiz zu be
friedigen, dem militäriſchen Größendünkel zu genügen, iſt die
Annexion jener Lande vollzogen worden. Feldmarſchall
Moltke erklärte damals Deutſchland wird fünfzig Jahre
lang bis an die Zähne bewaffnet bleiben müſſen, um ſeine
neue Eroberung zu verteidigen.“

Dies Wort verwirklicht ſich vor unſeren Augen Deutſch
land macht ſeit fünfundzwanzig Jahren immer ungeheurere
Anſtrengungen, ſich „wehrfähig“ zu erhalten. Seine Nach-
barn folgen dieſem Beiſpiel. Jedes Jahr wächſt das Kriegs
budget und um den Preis erdrückender Steuern und un
glaublicher Staarsanlehen feiert die „Kriegswiſſenſchaft“ ihre
kulturfeindlichen Triumphe. Weit über zwei Milliarden
Mark haben Frankreich und Deutſchland jährlich aufzubringen
für den Unterhalt der Heere und ihre militäriſchen Ein-
richtungen. Und eine Million der jüngſten kräftigſten
Männer muß in beiden Ländern jährlich dem unproduktiven
militäriſchen Dienſt ſich widmen, immer des Augenblicks ge-
wärtig, zuſammen mit drei bis vier Millionen Reſerven auf
die blutige Wahlſtatt geführt zu werden.

Was iſt um dieſen fürchterlichen Preis für Deutſchland
der Beſitz Elſaß-Lothringens wert

Endlich: wie ſteht's um die Einheit der deutſchen Nation
Die iſt nur eine äußerliche, hauptſächlich durch den Mil

Ebene breitete ſich ſchweigend und einſam unter dem lichten Glanz
des Mondes vor dem Hauſe aus. Noch zitternd ſchloß Frau
m ſorgfältig wieder die Vorhänge d e ſich.

eine arme Mamag, ſagte Rene in dem ſanften Ton, in dem
man zu kleinen Kindern ſpricht. Du ſiehſt nun wohl, daß ich
fort muß.

a, aber warum muß Du ſo weit fortgehen Jn die Schweiz,fie enſchenſeele kennſt! J biſt Tr
in ein Land, wo Du
noch niemals gereiſt.

Wohin dann aber erwiderte Rene. Nach Belgien Dort hat
man eben das „Jndividuum mit Namen Viktor Hugo““*) ausge
gewieſen, nur, weil er ſein Haus den Exilierten geöffnet hatte.

Die Schweiz wird wenigſtens niemals Flüchtlinge ausliefern.
Lucien war es, der eben dieſe Worte geſprochen hatte und da

mit wieder an die Wirklichkeit erinnerte. Der alte Meſſant ſagte
energiſch, aber doch zärtlich:

mmer vorwärts! Mut! lieber Schatz. Er wird ja bald
wiederkommen. Dieſe Unterdrückungsmaßnahmen können nicht
lange mehr dauern. Das Ganze iſt vielleicht eine Sache von
wenigen Monaten. Und was würdeſt Du ſagen. wenn Rene ver
wundet, marode von ſeinem Bataillon zurückgekehrt wäre

rau Meſſant verbarg ihr Geſicht in den Händen, um ſi n
ent er Viſion zu entziehen. Es war ein trauriger Anblick,
wie ſie ſo vom Kummer überwältigt daſaß. Jhr ganze Körper
bebte unter einem nervöſen Anfall. Man ſah, daß die heftigen
e der letzten Monate eine Nervenüberreizung
für ſie zur Folge gehabt hatten. r Gatte konnte ſie nicht
ling in dieſem Zuſtande krankhafter Angſt hinbrüten laſſen.
rief ihr zu:

Aber wir verlieren die koſtbare Zeit! Es iſt zehn Uhr. Renemuß morgen früh unterwegs ſein. Schnell! de heißt es, ihm

vas Gepäck beſorgen.
rau Meſſant ſprang auf, s wäre ſie aus einem Traum er-

Er iſt mit
weckt worden.

Er kann meinen Koffer nehmen, ſegte Lucien.
meinen Anfangsbuchſtaben gezeichnet. er ich denke, der Vor
ſicht wegen wäre es beſſer, wenn auch ſeine Wäſche wie die
meinige gezeichnet würde. Lucien Morlet, Rene Meſſant, es

Den bekannten franzöſiſchen Dichter. Das
mit Namen iſt franzöſiſcher Gerichtsſtyl für

dividuum
eckbriefe 2c.
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T N.7 5 r e n 7tariesmus rept Die nationgle Linheit t dasAufzehen Preußens in Deutſchland voraus Dieſe Voraus-
ſetzung hat ſich nicht erfüllt. Deutſchland iſt Preußen
unterthänig geworden. Gegen die preußiſche Prätenſion
lehnt das Volk im Süden ſich auf; es hat keine Sympathie
für die preußiſche Reaktion und Sonderintereſſenwirtſchaft
es hat keine Luſt, im Namen der deutſchen Einheit“ für
das nimmerſatte preußiſche Junkertum zu frohnden.
So iſt der Geiſt des Partikularismus wieder kräftig auf-
geblüht. Tieftraurig in jeder Hinſicht ſind die Zuſtände im
neuen Deutſchen Reich. Der lärmende „Patriotismus“ kann
darüber nicht hinwegtäuſchen. Nur einen feſten Punkt
giebt es inmitten des choatiſch bewegten Unheils, auf den
die Hoffnung des Volkes ſich konzentrieren kann, das iſt die
Sozialdemokratie. Nur eine Entwicklung kann den
vernünftigen und ehrlichen Politiker mit Genugthuung er-
füllen, das iſt die, welche dieſe Partei ſeit fünfundzwanzig
Jahren genommen hat, allem Widerſtande der rektionären

e

Gewalten zum Trotz. Bei ihr, und nur bei ihr allein,
i ie Verwirkli der nationalen Freiheit undliegt die Verwirklichung Freih 1693 94 iſt dieſer Satz auf 024 zurückgegangen

Wohlfahrt. Die Sozialdemokratie iſt die einzige Partei
in Deutſchland, die im Volk sgeiſte wurzelt, und unbe
ſchadet des internationalen Charakters der von ihr getragenen

Charakter den Beruf hat, dieſen Geiſt zur Geltung zu
bringen und danach das allgemeine Leben und die ganze
menſchliche Ordnung der Dinge zu geſtalten. Das iſt die
entſcheidende geſchichtliche Aufgabe der deutſchen Nation, im
Dienſte der Menſchheit, für die Völkerverbrüderung,
für den Sieg des Gedankens der Jnternationalität zum Segen
der Arbeit und der Kultur ſich zu bethätigen.

Frankreich kommt dabei in erſter Linie in Betracht. Mögen
hüben wie drüben die Afterpatrioten, die Chauviniſten, die
Militärfanatiker ſich in verächtlichen Kundgebungen des Na-
tionaldünkels gefallen, ſie ſind weder hier noch dort das
Volk. Das arbeitende Volk Deutſchlands kennt keinen
„Erbfeind“ jenſeits des Rheines. Und das arbeitende Volk
Frankreichs will den Frieden mit uns, es iſt unſer natür-
licher Bundesgenoſſe in der kulturellen Entwicklung es
flucht mit uns dem Kriege. Wir reichen ihm die
d zum heiligen Kampf für die Freiheit, Gleichheit und

erechtigkeit, die aller Völker Gemeingut werden ſollen.
Unter dem ſiegenden Banner des Sozialismus wird zu Grabe
gebracht werden der Klaſſenhaß wie der Raſſenhaß.
Und an die Stelle des Nationaldünkels wird die Ehrung
der Menſchenwürde treten!

Tagesgeſchichte.
Alſo darum Die Weſerztg. ſchreibt über die Urſache,

welche den alten Bismarck wieder auf den Kriegspfad gebracht
hat, folgendes:

„Augenſcheinlich beruht der plötzlich mit ſo großer Heftig-
keit wieder aufgenommene Kampf des Bismarckſchen Lagers
gegen die jetzige Regierung auf einem feſten Entſchluß
und auf einem beſtimmten Plan. Mit der Situation
vertraute Leute nehmen an, daß der Entſchluß mit dem
Fehlſchlagen einer Hoffnung des Grafen Herbert Bismarck
auf ein hohes Reichsamt zuſammenfalle; bis dahin
hat man Ruhe gehalten, dann ging mit der Rede des Fürſten
an den Ausſchuß des Bundes der Landwirte die Sache von
neuem los. Ob nun der Botſchafterpoſten in Peters-

Bewegung vielmehr in Uebereinſtimmung mit n

burg das Ziel geweſen iſt, auf das man ſich Hoffnung ge-
macht hat, oder, wie andere glauben, das Staatsſekretariat
im Reichsamt des Auswärtigen, das ſteht dahin: Von beiden
Poſten aus konnte er hoffen, dermaleinſt auf den
Reichskanzlerpoſten zu gelangen, den er in früherer
Zeit wohl im Erbgange erwartet hat. Genug, der

Als „Ranbfſtaaten“ bezeichnete im preußiſchen Land-
tage der konſervative Abg. v Kardorff die Kleinſtaaten
Weimar und Reuß. Mag ſein!

zu verhaften, und der GeriLtshof eniſprach dieſem Antrage.

Aber beſſer iſt's, als ein
beraubter Staat zu ſein, wie geſtern das preußiſche Volk
von eben den Geſinnungskumpanen des Herrn v. Kardorff
um 10 blanke Millionen beraubt worden iſt.

Das Geſetz, betreffend die Verteilung von Bei-
hilfen an ehemalige Kriegsteilnehmer, ſoll, wie die
offiziöſen B. P. N. mitteilen, ſobald als möglich in Kraft
treten und mit der Verteilung begonnen werden. Es ſoll
zu dieſem Zwecke bereits eine vorläufige Aufſtellung ent-
worfen ſein, nach welcher die bekanntlich 1800000 Mark
betragende Summe aufgeteilt werden ſoll. Die Unter-

ſtützungen belaufen ſich auf 120 M. für das Jahr und ſoll
der Berechnung des auf die einzelnen Bundesſtaaten ent-
fallenden Anteils die am 1. Dezember 1871 vorhanden ge-
weſene ſtaatsangehörige Bevölkerung zu grunde gelegt werden.

Ueber die Schulbildung der Rekruten giebt das
ſoeben erſchienene ſtatiſtiſche Jahrbuch an Jm Jahre 1875/76

waren unter 100 Eingeſtellten 2.37 ohne Schulbildung;
Jmmer

hin werfen dieſe Zahlen noch ein eigentümliches Licht auf
das Bildungsniveau der Volksmaſſen.

Die VBodelſchwinghſchen Auftalten vertragen ganz
gut eine ſchärfere Beaufſichtigung, und bereits werden
Stimmen laut, die das fordern. Die Medizinalabteilung
erläßt zwar eine Erklärung, daß die Reviſionen richtig ſtatt

gefunden hätten, aber ſolche Mißſtände, wie der Brief einer
Frau aufdeckte (ſ. u. Oertlichem in der geſtrigen Nummer
des Volksbl.) ſollten nicht vorkommen.

Ein neues Marineunglück hat ſich geſtern nach-
mittag bei Kiel ereignet. Bei einer Sprengdienſtübung des
Schiffes Kurfürſt Friedrich Wilhelm wurden durch
vorzeitiges Entzünden der Sprengpatrone der See-Kadett
Vahlen, der Torpedo-Bootsmannmaat Neumann, die
TorpedoMatroſen der II. Torpedo- Abteilung Buhmann,
Elſter, Fiſchbeck getötet, die Heizer Ludwig und
Schulz der II. Werftdiviſion ſchwer verwundet und
der Leutnant zur See Starcke, der Torpedo-Obermaſchiniſten
maat Gloyſtein und der Torpedo-Matroſe Betait der
II. Torpedo- Abteilung leichter verwundet. Welches Ver-
trauen ſoll das deutſche Volk zur Marine haben, wenn ein
Unglück beſtändig das andere ablöſt

Hammerſtein über Vord! Der Verlag der Kreuz-
zeitung, offiziell Neue Preuß. Ztg. genannt, iſt durch Ver-
trag auf den Grafen Fink v. Finkenſtein zu Troſſin in der
Mark übergegangen.

Wegen Aufreizung zum Umſturz ſtand am Freitag
der Redakteur der Zeitſchrift Der ſozialiſtiſche Aka-
demiker vor der Strafkammer des Berliner Landgerichts I.
Jn der Nr. 6 der Zeitſchrift erſchien der beanſtandete Ar
tikel unter der Ueberſchrift „Zum 18. März“. Wie der
Staatsanwalt nach Verleſung des Artikels ausführte, enthielt
derſelbe durchweg eine Verherrlichung der Umſturzideen, des
körperlichen Kampfes und Anreizung zur Wiederaufnahme
desſelben. Beſonders gefährlich ſei es, derartige Geſinnungen
in der akademiſchen Jugend zu verbreiten, und beantrage er
deshalb gegen den Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von
vier Monaten. Der Gerichtshof folgte dem Verteidiger in-
ſofern, als er auf eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten
erkannte.

Wegen Verdachts des Meineides wurden, wie wir
ſchon in der geſtrigen Nummer mitteilten, am Donnerstag
in Eſſen die Genoſſen Schröder, Vorſitzender, und Meyer,
Kaſſierer des ſozialdemokratiſchen deutſchen Bergarbeiterver-
bandes verhaftet. Wie der Vorwärts mitteilt, geſchah dies
aus Auslaß von Zeugenausſagen in einem Prozeß gegen
den Redakteur der Berg- und Hüttenarbeiter- Zeitung. Die

Petersburger Poſten iſt anders beſetzt und im Reichsamt Zeugen hatten unter Eid bekundet, daß Schröder bei einer
des Auswärtigen ſitzt Herr v. Marſchall noch feſt, und das
Oberpräſidium von Oſtpreußen für Wilhelm Bismarck allein
hat nicht genügt, den Groll und die Anſprüche der Familie
zu beſchwichtigen. Seitdem iſt wieder große Erbitterung im
Bismarckſchen Lager.“ Daß die berühmte Flaſche Wein,
welche die „Verſöhnung“ einleitete, in der Bismarckſippe
ſofort wieder nepotiſtiſche Hoffnungen rege machen werde,
iſt erklärlich. Aus dem Scheitern der Hoffnungen erklärt
ſich denn auch die biſſige Stimmung, die dort wieder
herrſcht.

braucht nur ein Buchſtabe abgeändert zu werden.
iſt eine Arbeit für Sie.
Eine Arbeit, die ihren Geiſt und ihre Hände zugleich beſchäf

tigte, war das beſte Beruhigungsmittel für Frau Meſſant. Wäh
rend ſie emſig die Buchſtaben aus den Hemden und Taſchen
tüchern austrennte und durch andere erſetzte, berieten die Männer:

ie werde ich aber aus Frankreich mit Deinem Paß hinaus-
m ſagte Rene. Du weiß daß er nur für das Jn-

Verdammt! antwortete Lucien. Du mußt an der Grenze ſehen,
was Du thun kannſt. Da kannſt Du einmal Deine Zungenfertig-
keit zeigen, Herr Advokat.

Und wenn ich gefaßt werde? Dann mußt Du es ausbaden.
Beihilfe zur Flucht! Das kann Dir eine ſchöne Note in der
Shle gebragen- wenn man Dir nicht gleich den Stuhl vor die

ah! Da es ſich um die Rettung eines Verwandten und Freundes handelt kann ich ſchon etwas riskieren. s
Mein guter Lucien!
Rene drückte die Hand ſeines Vetters herzlich.
Er faltete das koſtbare Papier das ihm geſtattete, von Paris

ine zu reiſen, auseinander und überflog es, als er
ich rief

Dieſes verdammte Signalement, an das ich garnicht gedachter Größe 1,85 Meter. Und ich habe nur 1,65 Meter We
un
Man ſann nach, überlegte. Schließlich verdeckte ein Tinkenklecks

4ſhiet die unglückliche Zahl. Das übrige ſtimmte ſo ungefähr:lugen: braun, Stirn: hoch, Naſe: gewöhnlich Mund gewöhn

lich. Nur die Farbe der Haare und des Bartes konnten noch
Schwierigkeiten bereiten. Sie war mit „dunkel“ angegeben.

ut! ſagte Lucien. Du biſt lichtbraun oder auch dunkelblond.
Das genügt. Haſt Du Geld zur Reiſe

Der alte Meſſant eilte an einen kleinen Sekretär in einer Ecke
des Zimmers. Mit eigentümlicher Miene kam er zurück

Das iſt alles, was wir noch 77 Zwei Hundertfrank
ſcheine und ein wenig kleine Münze Wirtſchaftsgeld. Das iſt nicht

glänzend, mein lieber Jange! Aber dieſer ſchauderhafte
ieg hat uns ganz auf den Sand geſetzt. Nimm die Scheine

und ſorge Dich deshalb nicht um uns. Die Miete iſt für dieſes

Kouſine, das

Verſammlungsauflöſung der Aufforderung eines Gendarmen,
den Saal zu verlaſſen, ſofort nachgekommen ſei. Der Gen-
darm ſei ihm auf dem Fuße gefolgt, Schröder habe aber
an der Kaſſe ſein Entree zurück verlangt. Ehe er noch eine
Antwort bekommen konnte, habe ihn der Gendarm mit dem
Worte „Raus!“ im Nacken ergriffen und niedergeworfen.
Der Gendarm beſtreitet dieſe Bekundungen. Der Staats
anwalt hielt den in die Sache verwickelten Gendarm Münter
für durchaus glaubwürdig und beantragte, Schröder,
Meier und Graf „wegen dringenden Verdachts des Meineids“

greifen kannſt. tMit Ballaſt biſt Du jetzt alſo verſehen, fing Lucien an. Nun
wollen wir Deinen Reiſeplan entwerfen. Du fährſt alſo morgen
um 6 Uhr mit der Poſt ab.

Ganz allein fragte Frau Meſſant.
Gewiß, Mutter! Mit einem von Euch müßte ich es riskieren,

erkannt zu werden. Vorausgeſetzt außerdem, daß aus dem Dorfe
niemand mitfährt. Es iſt wahr, nur zu dieſer Zeit habe ich die
Möglichkeit, allein abzureiſen.

Von Forges nach Limours, eine kleine Stunde, fuhr Lucien
fort. Von Limours nach Paris, anderthalb Stunden. Gegen
neun wirſt Du wieder auf Pariſer Pflaſter ſein. Du läßt Dich
dann nach der Belle Jardinière fahren und kaufſt Dir dort ein
paar Beinkleider mit roten Streifen, Artilleriehoſen. So hätteſt
Du dann ſchon die Hälfte der Uniform. Darnach ſchnell nach
dem Lyoner Bahnhof! Die Pariſer Luft iſt Dir gegenwärtig nichtſehr zuträglich. Dort nimmſt Du den Zug nach Genf. Vergiß
vor allen Dingen nicht, daß Du den Grad als Sousleutnant
haſt und deshalb erſter Klaſſe reiſen mußt. Du brauchſt dafür
nur ein Viertel des gewöhnlichen Preiſes zu zahlen. Hoffentlich
wirſt Du es verſtehen, Dich ein bißchen breit zu machen. Ueber
morgen früh biſt Du auf freiem Boden und in Sicherheit.

Vergiß nicht zu telegraphieren, bat Frau Meſſant.
ſt das nicht ſelbſtverſtändlich ſagte Rene und umarmte ſie

dabei zärtlich.
er Koffer war jetzt gepackt, nicht ohne das manche Thräneaus den Augen der Mutter die einzelnen Gegenſtände e hatte.

Wortlos hielt ſie die Hand ihres Sohnes in der ihrigen. Mit
ſchmerzlichen Blicken betrachtete ſie ihn un ausgeſetzt. Auf ihrem
Antlitz mit den ſanften, feinen Zügen, das von den ergrauenden
Haaren umrahmt wurde, dem Antlitz das die Thränen jetzt leicht
entſtellten, war der gewöhnliche Ausdruck von Güte und Weich
heit faſt ergat durch den des Kummers. Ein gedankenſchweres
Schweigen herrſchte in dem kleinen Zimmer. enes erkünſtelte
Heiterkeit war verſchwunden. Mit gepreßtem Herzen und ſtarren
Augen blickte er vor ſich hin in die Zukunſt. Wann wird er
mit ſeinen Lieben wieder vereint ſein Welche Prüfungen ſind
ihnen allen beſchieden, ehe ſie ſich in dem trauten Frieden ihrer

Halbjahr bezahlt, und ſo bald wir nach Paris zurückgekehrt ſind,
werden wir ein paar Kleinigkeiten verkaufen, damit wir leben

Häuslichkeit wieder haben, und für einen Augenblick zittert in ihm
und in ihnen, die ihn umringen, Angſt und Schrecken vor dem

können, bis Du dort unten geborgen biſt und uns unter die Arme

c

muß zur Ruhe.i

Nun weiß man doch wenigſtens, wie dieſer „dringende Ver-
dacht des wiſſentlichen Meineids“ ausſieht!

Es wird doch gereiſt! Die Abreiſe deutſcher Sach-
verſtändiger nach Oeſtreich zum Zweck des „Studiums“ der
dort mit der Zwangsorganiſation des Handwerks gemachten
Erfahrungen iſt am Montag erfolgt. ie Herren Geheimen
Ober-Regierungsräte Sieffert und Wilhelmi haben da ihre
„Jnformationsreiſe“ angetreten. Mit welchem Erfolge,
werden wir ja bald ſehen.

Ausland.
Oeſtreich. Der Militarismus eine Wohlthat für die

Völker. Jn der öſtreichiſchen Delegation trat am Dienstag
der Antiſemit Pattai für den Militarismus ein. Die
Klagen über die wachſenden Ausgaben für die Armee ſeien
unbegründet, die Armee ſei eine Wohlthat für die produzieren
den Klaſſen, ſie ſei die beſte Schule für die Erziehung des
Volkes. Der Mann müßte auf ein paar Monate den
geeigneten „Stellvertretern Gottes“ und dann den Alexianer
Brüdern in Mariaberg zur Behandlung übergeben werden.

Parteinathrithten.
Genoſſe Jbanetz in Elberfeld hatte auf Poſigſſtenſdas

Wort Chikane angewendet. Das Schöffengericht erkannte des-
halb auf 14 Tage Gefängnis. Das Landgericht ſetzte die Strafe
auf 60 Mark herab. Jn der Begründung heißt es: „Das Wort
Chikane bedeutet zwar nicht den Vorwurf einer bewußt geſetzwid
rigen Handlungsweiſe, wohl aber wird dadurch behauptet, daß die
Polizeiverwaltung ihre Amtsgewalt mißbraucht und pflichtwidrig
verfährt. Wie nur aber auch Jbanetz ſo etwas hat behaupten
können! Es kommt ja nie und nimmer vor, daß die Polizei uns
geſrruper ihre Gewalt mißbraucht! Das hätte doch Jbanetz wiſſen
müſſen

Der Barbierboykott in Braunſchweig iſt am Don
nerstag aufgehoben worden, nachdem dießfForderungen im
weſentlichen erlangt worden ſind. S S

Im Offenburger Volksfreund waren Artikel küber die Miß
ſtände in den ſtädtiſchen Volksküchen erſchienen. Am Donnerstag
wurde deshalb der Genoſſe Redakteur Zielowsky zu 250 M.,

(aug zu 100 M. verurteilt, Geck wurde freigeſprochen. Stadtrat
mann wurde ſchuldig befunden, ging aber ſtraffrei aus.

Die drei Abteilungen der Agrarkommiſſion traten unter
dem Vorſitz von Liebknecht am Donnerstag im Reichstags
Gebäude zuſammen, um über die von den Einzelabteilungen ent
worfenen Programmvorſchläge zu beraten, und ſich über eine ge-
meinſame Faſſung zu einigen. Alle Mitglieder waren anweſend,
mit Ausnahme Vollmars, der durch Krankheit, und Gecks, der
durch einen Gerichtstermin verhindert iſt. Die Verhandlungen
dauerten von 9 -1, ſowie von 3-7 Uhr und wurden geſtern Frei
tag fortgeſetzt.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag für Schleſien
und Poſen wird am 21. Juli in Altwaſſer (Waldenburg) ſtatt
finden. Die Tagesordnung lautet: 1. Bericht der Agitations
kommiſſion; 2. Preſſe; 3. Anträge und Verſchiedenes.

Die Sozialdemokratie Norwegens hielt kürzlich in
Skien ihren 9. Kongreß ab. Es waren 40 Vertreter von Fach
und ſonſtigen Arbeitervereinen erſchienen. Einen Hauptpunkt der
Debatte bildete das Schickſal der Zeitung „Sozialdemokraten“,
deren Wochenausgabe mit Verluſt arbeitet.

Einen weiteren bedeutungsvollen Sieg haben unſere
böhmiſchen Parteigenoſſen bei den Delegiertenwahlen der Bezirks
Krankenkaſſe in Nimburg errungen. Es wurden nicht weniger als
35 ſozialdemokratiſche Kandidaten gewählt.

Stuttgarter Liederhallen-Boykott. Die Vertreter
der zum Schwäbiſchen Sängerbund gehörigen Geſangvereine hielten
dieſer Tage eine Beſprechung ab, um den Boykott aus der Welt
u ſchaffen. Jnfolge der Weigerung des Liederkranzes, die Lieder
alle entweder auch unſerer Partei zur Verfügung zu ſtellen oder

ſie allen politiſchen r zu Verſammlungen zu verweigern,
blieb die Zuſammenkunft reſultatlos. Nach der Aeußerung des
Vertreters des Gutenberg -Vereins werden ſich die Stuttgarter Ar
beiter nun wohl auch hinſichtlich der lege des Geſanges voll
ſtändig vom Bürgertum trennen, indem ſie aus dem Schwäbiſchen
Sängerbund austreten und einen ſchwäbiſchen Arbeiter-Sänger
bund gründen.

Jn Gießen ſoll der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete
Orbig, der die ungenügende Einrichtung der Un und Auskleide
halle am Freibade gerügt hatte, weshalb von dem Kollegium der
Umbau der Halle beſchoſſen worden iſt, auf den Wunſch des Ober
Bürgermeiſters dem ſtädtiſchen Bauamt bei dem Umbau mit ſeinem
Rat zur Seite ſtehen. Nach allem ſcheint ſich Gießen einer recht
vernünftigen Gemeindeverwaltung zu erfreuen.

Aus der Parteipreſſee. a einer Beſprechung der Ver
handlungen des württembergiſchen Landtags ſagt die Schwäb. Tag
wacht: Während man in früherer Zeit mit größter u
bemüht war, in Beziehung auf die Sozialdemokratie das Prinzip

öglichkeit durchzuführen, läßt ſich neuer
zie
chdes Jgnorierens na

er alte Meſſant fürchtete einen Thränenausbruch und mit
einer Stimme, die feſt ſein ſollte, obgleich ſie fortwährend ver
ſagte, rief er:

s iſt ſpät. Rene hat nicht mehr viel Zeit zum Schlafen. Er

Noch eine lange Umarmung. Der alte Meſſant zog endlich
ſeine Frau fort, die dem Sohne noch tauſend Aufträge geben
wollte. Bald ſchien das kleine Haus gleich dem übrigen Dorfe
zu ſchlummernDennoch ſchlief in dieſer Nacht niemand im Hauſe, was beim
Anbruch des nächſten die matten Augen, die arg üge
bewieſen. In der bleichen orgendämmerung eilten haſtige Schritte
von Zimmer zu Zimmer, Thüren wurden auf und zugeſchlagen,
e ter r kummervoller Stimmen wurde hörbar. Ein in

eberhafter Eile eingenommenes Frühſtück verſammelte zum letzter
male die Glieder der Familie um den Tiſch dann ertönte das
Horn, das die Ankunft der r J Der Abſchied mußte
abgekürzt werden. Rene bedeckte die Wangen der halbohnmäch:igen
Mutter noch einmal mit Küſſen und indem er ſie mit einem Blick
dem zurückbleibenden Lucien anvertraute, eilte er mit dem Vater
hinaus. Glücklicherweiſe war der Wagen beinahe leer und na
mentlich war kein Bekannter darin. Rene ſtieg ein und drückte
ſeinem Vater noch einmal kräftig die Hand. Um von dem Kon
dukteur u zu werden, rief der Alte noch einmal laut:

Auf Wiederſehen, Vetter Lucien! Glückliche Reiſe! Raſſelnd
ſetzte ſich dann das alte ſchwerfällige Fuhrwerk in Bewegung und
verſchwand allmählich in dem Morgennebel. Frau Meſſant folgte
ihm hinter den S Hälfte hochgezogenen Vorhängen mit dem
Herzen und den Blicken bis zu der Biegung des Weges. Als ſie
den Wagen, der ihren Sohn in das Exil forttrug, nicht mehr
ſehen konnte, ſchluchzte ſie bitterlich.

Zwei Tage, zwei ködlich lange Tage voll banger Unruhe, voll
wachſender Angſt folgten nun. Endlich kam der Briefträger. Er
brachte ein Telegramm, das ſofort mit zitternder Haſt erbrochen
ward. Viktoria! Es war in Genf aufgegeben worden und ent
hielt nur ſechs Worte: „Ohne Unfall angekommen. Euch allen

Küſſe.“ (Fortſetzung folgt.)
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dings eine Wandlung zum Beſſeren nicht verkennen Nicht allein, wort
daß man vielfach einen ziemlichen Wert darauf legt, die Anſchau-
ungen der Partei hinſichtlich dieſer oder jener beabſichtigten Neue
rung kennen a lernen man ſcheut ſich auch nicht mehr, ſich in
beſonderen en auf das Urteil der Sozialdemokratie oder dasjenige einzelner bekannter Parteigenoſſen e berufen.

Zur Arbeiterbewegung.
Nürnberg. Eine zahlreich beſuchte HolzarbeiterVerſammſmng

verwarf am Donnerstag die Bedingungen des Holzinduſtriellen

n. r r errs ten PFit den Streikenden den Ausſtand in derEyſſerſchen Hofmöbelfabrik fortzuführen.

Der Zuzug von Schuh machern na ürſtenwalde iſt
wegen eingetretener Lohndifferenzen ſtreng

Der Schweizeriſche Gewerkſchafts-Bund hat ſeitNeujahr 1894 für Streſe 83000 Franks, für Maßregelungen

3000 Franks m z Dazu kommen noch 26300 Franks frei-
willige Beiträge. it den Ausgaben des Uhrenarbeiter Verbandes

insgeſamt 135 000 Franks für die fozialen Kämpfe aufge

Die Schuhmacher Karlsbads in Böhmen haben nun,
wie in Ausſicht ſtand, die Arbeit niedergelegt, da die Meiſter ihre
e ungen nicht bewilligten. Zuzug iſt aufs ſtrengſte zu ver

D. Das ganze Perſonal der BaumwollWeberei von M.
r in Röchlitz bei Reichenberg in Böhmen hat die Arbeit ein
gar t, weil die Weoſtücke ſeit langer Zeit zehn Meter und darüber
änger waren, als bezahlt wurde. Der Direktor wollte weder das

P o Pichaffen noch es bezahlen. Die Zahl der Streikenden

Jn den Ziegeleien Steiermarks fordern die Arbeiter
Lohnerhöhung. Wahrſcheinlich wollen die Ziegeleibeſitzer keinen
Kreuzer bewilligen, denn Herolds Büreau meldet, daß der allge
meine Streik auszubrechen drohe.

r Berliner Töpferſtreik beträgt die Zahl der Streiken-
den Weitere 13 Meiſter unterzeichneten den Lohntarif. Jm
ganzen haben alſo 37 bewilligt, darunter auch einige Jnnungs-
meiſter. Von nun ab werden Unterſtützungen ausgezahlt, 2.30 M.
pro Wochentag und für jedes Kind 1 M. Zuſchuß.

Jn Konſtanz iſt der Schreinerſtreik nach 6wöchiger
Dauer durch einen Vergleich beendet worden. Die Arbeit-
geber haben 10 ſtündige, Sonnabends 10ſtündige Arbeitszeit be
willigt.

Jn Baſel haben ſämmtliche 800 Poſamenter die Arbeit
wieder aufgenommen. Die Regierung hatte vermittelt und einen
Vergleich herbeigeführt.

Jn Graz ſtreiken 600 Tiſchler wegen Verweigerung
des Neunſtundentages. Die Gewerbebehörde ſucht eine Verſtän
digung herbeizuführen.

Cokales nud Provingielles.
Halle a. S., 29 Juni.

Zur Lohnbewegung der Maurer. Die Plakate,
welche an die Anſchlagſäulen geklebt worden ſind, um zum
Beſuch der Montagsverſammlung einzuladen, ſind auf An
ordnung der Polizei überklebt worden, weil ſie außer der
bloßen Ankündigung am Schluſſe noch einige Bemerkungen
enthielten. Die Polizei ließ dem das Anſchlagweſen be-
ſorgenden Herrn ſagen, entweder ſolle er ſofort die Plakate
überkleben, oder die Reviere würden die Anweiſung erhalten,
die Plakate gewaltſam zu entfernen. Die Polizei ſtützt ſich
dabei auf den vielberufenen S 9 des alten preußiſchen Preß-
geſetzes. Wir bezweifeln aber, daß der Polizei das Recht
zuſteht, das ganze Plakat überkleben zu laſſen. Wäre die Ocd
nung und Sicherheit des Staates nicht auch dadurch ſchon
gerettet worden, daß nur die verpönten Schlußbemerkungen
überklebt wurden? Es werden nunmehr neue Plakate er-
ſcheinen, die auch bei ſtrammſter Auslegung des S 9 Gnade
vor den Augen der Polizeibehörde finden müſſen. Jeden-
falls werden die Maurer nun erſt recht zahlreich die Ver
ſammlung beſuchen.

Auf das Verhältnis des Magiſtrats als Haus-
beſitzer zu unſeren Genoſſen als ſeinen Mietern wirft die
Verhandlung über den Punkt 5 der StadtverordnetenSitzung
am Donnerstag ein recht deutliches Streiflicht. Dem Gen.
Karl Brandt, der ſich ſeinerzeit nach der Urſache erkun-
digte, warum ihm die Wohnung gekündigt worden ſei, wurde
die Antwort zu teil, es liege keine Verpflichtung vor, für die
erfolgte Kündigung Gründe anzugeben. Das iſt formell
zweifellos richtig. Aber: Keine Antwort iſt doch eine Ant-
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Und im vorliegenden Falle erſt recht denn das ſich
Ausſchweigen beweiſt, daß Genoſſe Brandt nach keiner

Richtung hin Anlaß zur Kündigung gegeben hat. Da
trotzdem die Kündigung erfolgte, ſo wird ſich jeder das
Richtige dabei denken. Die Arbeiter werden ſich auch er-
innern, daß für Bismarck-Ehrungen, Sedanfeſte und anderen
patriotiſchen Klimbim aus allgemeinen Steuermitteln erheb-
liche Summen aufgewendet werden, während man hier einem
ſozialdemokratiſchen Arbeiter ohne Grund beträchtliche Un-
koſten bereitet durch einen erzwungenen Wohnungswechſel.

Der Vohyfkott über die Schuhwarenfabrik von
Tack u. Ko. beſteht fort. Der Boykott war notwendig als
Antwort auf den ſeitens der Firma gegen die Arbeiter ver-
hängten Boykott, indem die in Burg bei Magdeburg domizi-
lierte Firma nicht allein ſelbſt den im Deutſchen Schuh-
macherverband organiſierten Arbeitern die Thüre wies, ſon-
dern auch ſogenannte ſchwarze Liſten nach allen in Betracht
kommenden deutſchen Städten ſandte, damit die Arbeiter,
welche ſich in Burg an dem Streik beteiligt hatten, nirgends
mehr Arbeit finden ſollten. Wer bei der Firma Tack u. Ko.
Schuhwaren kauft, erklärt ſich damit einverſtanden, daß die
Arbeiter wegen Ausübung ihrer geſetzlich gewährleiſteten
Rechte gemaßregelt werden, ſowie ferner mit unbarmherziger
Ausbeutung jugendlicher Arbeitskräfte. Arbeiter, Partei-
genoſſen! Es giebt Schuhwaren genug ohne Tack
u. Ko. Die halleſche Filiale der zu meidenden Firma be-
findet ſich auf der Schmeerſtraße 1.

Die Stadtverordnetenſitzung fällt nächſten Mon-
tag aus.

Zählungsergebniſſe. Wie viel unſere Stadt nach
der Berufszählung Einwohner hat, darüber verlautet noch
nichts. Dagegen werden folgende Ergebniſſe bekannt: Zeitz
in rund 5800 Haushaltungen 24296 (gegen 18700 am
1. Dezember 1890), Zörbig in 984 Haushaltungen 3883,
Oſterburg in 1109 Haushaltungen 4615 Einwohner.

Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Trotz des
Erfolges, welchen die Direktion mit Fernands Ehekontrakt gehabt,
wird genannter Schwank nur noch zweimal, das heißt heute und
Sonntag zur Aufführung kommen. Montag wird die Geſangs-
poſſe „Drei Grazien“ in Szene gehen.

Aus dem Büreau des Walhallatheaters. Das Wal-
hallatheater eröffnet, wie bereits erwähnt, am morgigen Sonntag
ſeine forten wieder und zwar, wie dies zu erwarten ſtand, mit
einer ganz eigenartigen Ueberraſchung, welche der gänzlich neue,
aus den erleſenſten Darbietungen zuſammengeſetzte Spielplan bietet.
Es iſt dies eine Sand-Malerin (Thereſia Rombello aus dem
ſonnigen Jtalien), we'che aus verſchiedenfarbigem Sande vor den
Augen des Publikums künſtleriſch ausgeführte, reizende Bilder
formt und durch dieſe durchaus neue Kunſt überall die größten
Erfolge errungen hat. Da ſämtliche übrigen Nummern ebenfalls
nur Neues, Jntereſſantes und Eigenartiges bringen, ſo wird es
in der „Walhalla“ wieder viel zu ſehen und zu hören geben!
Aber auch Bühne und Zuſchauerraum werden ſich in neuglänzen-
dem und wieder vielfach verſchönertem und verbeſſertem Gewande
präſentieren und ſo läßr ſich der neue Spielplan in jeder Beziehung
wieder höchſt intereſſant an.

Unglücksfälle. Vorgeſtern verſtarb in dem Köckerſchen
Wellenbade eine beleibte Dame infolge eines Schlaganfalls. Die
Leiche iſt erſt Freitag abend gegen 11 Uhr unter Pohßzei-
begleitung nach der Piedr gebracht, aber noch nicht
rekognosziert worden, ſo daß es ſich um eine nur vorübergehend
hier anweſende Perſon handeln dürfte. Die wenigen Anweſenden,
welche zufällig zur Zeit der Leichenabholung bei der Köckerſchen
Badeanſtalt ſich befanden, wurden vorher ganz energiſch von dem
Poliziſten zum Fortgehen aufgefordert. Der Dachdecker Schie-
mann erlitt durch einen Sturz vom Neubau Reichardtſtraße 26
eine ſtarke Verſtauchung des linken Armes und der linken Hand.
Der Sturz hätte weſentlich ſchwerere gar haben können.

Unfall. Geſtern nachmittag brach der Schmied Helbig auf
der kleinen Klausſtraße infolge Unwohlwerdens plötzlich zuſammen
und ſchlug ſich auf dem Pflaſter das Geſicht auf. Mehrere Ar
beiter trugen den Bewußtlosgewordenen, der wenige Minuten vor
her ſich noch des beſten Wohlſeins erfreut hatte, nach ſeiner Woh
nung.

Kröllwitz. Herr v. Lieres, unſer hochgeehrter und vielbeliebter
Amtsvorſteher hat mit ſeinen Anordnungen nicht ſonderliches
Glück. Erſt kam das Gruß Reglement, das in ganz Deutſchland
mit ſo unbändigem Gelächter aufgenommen worden iſt, dann kam
der kühne Handſtreich des Landungsverbots am Weinberge, und
nun ſoll das die Kröllwitzer Brücke benützende Publikum das auf
der Saale fahrende Publikum durch Werfen von Steinen und
auch anderweitig in der ordinärſten Weiſe beläſtigen“. Statt daß
nun Herr v. Lieres das Steinewerfen verbietet, was jeder für
richt anerkennen würde, verbietet er das Stehenbleiben auf
der Brücke und erinnert daran, daß jeder rechts gehen muß und

i verheißt: „Jch werde von nun an dieſe Polizei- Verordnung ſtreng
handhaben.“ Wenn wir nicht in Herrn v. Lieres volles Ver
trauen ſetzten, möchten wir annehmen, das Steinewerfen wäre

nun wie ſollen wir gleich ſagen richtig: Das Steinewerfen
von der Brücke aus wäre unterm Mikroſkop geſehen worden, um
die anderweiten Anordnungen in Erinnerung zu bringen.

Morl. Hier hat ſich am Donnerstag der Vorarbeiter Koch
aus dem Grunde erhängt, weil ſeine auf einem Tiſche vermerkten
Notizen über die Arbeitsleiſtung der ihm unterſtellten Arbeiter
teilweiſe und zwar ſo weggewiſcht worden waren, daß er nicht
im ſtande war eine Berechnung der Arbeiten aufzuſtellen.

Zörbig. Ausgeſchlachtet wird hier das gegen 100 Morgen
umfaſſende Gödelſche Gut. Die Firma Heynemann und Wolf

in Leipzig hat es für 120000 M. gekauft und zerlegt es nun. r
den letzten Jahren ſind hier und in der Umgegend mehrere Fälle
von Gutsausſchlachtungen zu verzeichnen geweſen.

Merſeburg. Als Kreiephyſikus iſt hier der Sanitätsrat Dr.
Penkett angeſtellt worden.
Oſchersleben. Ein wackerer Kämpe für Ordnung, Sitt-

lichkeit und Familie iſt der Saalbeſitzer Oelgarten. Seinen Saal
iebt er unſeren Parteigenoſſen nicht zu Verſammlungen her.
afür annoncierte er aber kurz und bündig im Kreisblatte: „Neue

Damen.“ verſtändliches Deutſch überſetzt, heißt das 3
habe neue Kellnerinnen angeſtellt. Und welches Verhältnis zwiſchen
den gut bürgerlichen Stammgäſten und den ſie bedienenden Kellne-
rinnen ihrer Stammkneipe beſteht, das weiß man.

Hriefkaſten der Redaktion.
Radewell. Es war ganz richtig, was damals von uns ver

öffentlicht wurde. Nicht mehr als 60 Tage im Jahre ſollen nach
dem Entwurfe im Königreich Sachſen die Bergleute an Stellen
arbeiten, die 27* C. und mehr an Wärme aufweiſen. Die andern
Tage müſſen ſie an kühleren Orten beſchäftigt werden. Natürlich
hat ſich ob dieſer dru ſeitens der Kapitaliſtenpreſſe ein
ſtarkes Wehklagen erhoben. Wir glauben freilich ſelbſt nicht, daß
die Beſtimmung wird Geſetzeskraft erlangen ſo weh thut der
heutige Staat den Kohlenbaronen nicht.

H. Fr. Erſt müſſen Sie Jhren vollen Namen mitteilen, ehe
Jhnen Auskunft erteilt werden kann.

K. in Eisleben. Wird Verwendung finden. Für vorliegende
Nummer zu ſpät eingegangen. Der heutige Brief koſtete 20 Pfg.
Strafporto. Gruß!

M. in Eisleben. Die Fortſetzung der Artikel über re
Stadt ſollte ſchon erfolgt ſein die weiteren Artikel mußten aber
immer wieder zurückgeſtellt werden. Sie werden aber innerhalb
der nächſten Woche endgiltig zu Ende geführt werden.

Löbnitz. Das iſt ja eine ganz beſonders duftige Blüte in dem
Blumenſtrauße der Verſammlungsverbote.

Wettin. Die Mißhandlung des Malers durch den Beamten
wird Verwendung finden.

Fr. K. Sie erhalten Auskunft auf dem Armenamte.Abonnent St. Zur wirklichen Belehrung über die Ausdrücke
Ampéère, Volts und andere, der Elektrotechnik entnommene Be-
griffe reicht der Rahmen einer Briefkaſtennotiz nicht aus.

Eilenburg. Wieviel Geld durch die Salutſchüſſe in Kiel ver
pulvert worden iſt, wiſſen wir nicht; doch finden wir in einem
Parteiorgan hierüber folgende Notiz: „An der Kanaleröffnungs-
feier beteiligten ſich bekanntlich 76 fremde und 58 deutſche Kriegs
ſchiffe. Jedes dieſer Schiffe feuerte beim Salutſchießen 33 Mal
und da die Koſten für einen ſolchen Schuß ſich nach dem Gut-
achten von Sachverſtändigen auf 250 Mark belaufen, ſo ergiebt
das folgende Ziffer: 76 58 X 33 X 250 1 105 500 Mark.
Dieſe Summe war in wenigen Minuten verpulvert und zählt zu
jenen Ausgaben, die nirgends aufgeführt ſind Was ſonſt noch
„verpulvert“ wurde, iſt unſern Leſern bereits bekannt, wir
haben unſere Meinung zum ganzen Rummel wiederholt unver-

ohlen ausgeſprochen.“.

Ztandesamtliche Rathrithter.

Halle, den 28. Juni.
Aufgeboten: Der Barbier und Friſeur Wilhelm Rackwitz undMaria WPolecet (Giebichenſtein und Brunnengaſſe 15). Der Poſt

ſekretär Max Rohfing und Emilie Soytig (Halle und Hannover.
Der Lebrer Dr. gar Gottfried Dütſchke und Emilie Redecker
(Wohlſtadt und Bielefeld). Der Jngenieur Walther John und
Jenny Kurzawa (Halle enden

Geboren: Dem Viktualienhändler Albert Herrmann ein S.,
Kurt Willy (Frieſenſtraße 27) Dem Maurer Hermann Schulze
ein S., Bruno Willy Ernſt (Landwehrſtraße 49). Dem verſtorbenen
Gutsbeſitzer Paul Kitzinger eine T., Frieda Selma Lydia (Fried-
richſtraße 23). Dem Poſthilfsboten Eduard Hoffmann ein S.,
Alfred Karl Eduard (Pfännerhöhe 59)) Dem Maurer Hermann
Höne eine T., Elſe Charlotte (Schillerſtraße 15).

Geſtorben: Der penſionierte Salzſiedemeiſter Gottlieb Perg
82 J. (Spitze 27). Des Böttcher Karl Fiſchbeck S. Rudolf,
2 Mon. (große Steinſtraße 47). Des Knechts Wilhelm Booſt S.,
totgeboren (Entbindungs Jnſtitut). Der Schneider Ernſt Trittel,
46 J. (Diakoniſſenhaus). Des Bahnarbeiter Karl Schneider Ehe
frau Friederike geb. Schmidt, 25 J. (Klinik). Des verſtorbenen
Emil Senf S. Otto, 1 J. ((kleine Ulrichſtraße 8). Des Dreh-
orgelſpieler Franz Dietze S. Kurt, 3 Mon. (Weingärten 40).

Für die Redaktion verantwortlich: S. Schneckenburger in Halle.

Fun PBruuf- Mfusstauttungen
empfehlen in ſehr großer Auswahl und ſolideſten erprobten Qualitäten:

schwarze, Weisse und ſfarbige Seidenstoffe.
Weiße Leinen

in allen Breiten u. Qualitäten.

LouisianaWäschetueh,

Hemdentuche.

Dowlas, Renforcöo.

Bettfedern,

Bettzeuge.

beſte, doppelt gereinigte Ware.

Jnletts, Drell.

Fertig genähte

Bettwäſche.
Leibwäſche.

Unterröcke.
Bluſen, Korſetts.

Tafel-, Tiſch und
Theegedecke.

Handtücher.
Wisech- u, Staubtüchoer,

Taſchentücher c. Kommodendecken.

Steppdecken.
Schlafdecken.
Reiſedecken.

Bettdecken.

Tiſch und

Gardinen
Portieren.

Möbelstoffe,
Läuferzeuge.

Teppiche.
Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten, festen Preisen,

W SeSpezielle Preisangaben unterlaſſen wir, da ſich die Villigkeit der Waren nur bei gleichzeitiger Beſichtigung derſelben ergiebt

Bruer e Benjamin,
gr. Ulrichſtraße 23, Parterre und 1. Etage.

«Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen; dadurch wird der Einkauf sehr
erleichtert und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.
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gr. Ulrichſtraße 3.

Geschäftshaus Gründung 1859.
Beit t Probenbestellung

Angabe der Art
und des Preises erbeten

Marktplatz 2 u- 3- HALLE a. S- Marktplatz 2 u. Z.
Vach beendeter Lagerauſfnahme vweginnt Montag den Juli der diesjührige grosse

inventur- Ausverkauf.
wollene und Wasch-Kleiderstoffe, Elsasser Baumwollwaren, Leinen, Leib-, Tiech- u. Bettwäsche, Portièren,

Damenputz und Weieseswaren, Sämtliche Artikel sind mit den

Gründung 1859.

Proben, Kataloge
unck

Aufträge von 20 Mark an
portofrei

Derselbe umfasst seidene,Möhbelstoffe, Teppiche, Gardinen, Damen-, Mädochen- und Knaben-Konfektion,

zurückgesetzten niedrigsten Inventur-Preisen

zutlich versehen. 53 zbe 2 Her Iuventur- Ausverkauf dauert nur kurze Zeit und empfehle ieh diese überaus günstige Kaufſge-
egenhelt nuf das Angelegenste. VBesonders preiswertes Angebot in den W

r BKeiderstoff- Leinen- und Banmwollen- Waren und Möbelstott- Abteilungen
Meter [8 und 20 Pfg.
Meter 50 Pfg.
Meter 15 Pfg.
Meter 25 und 30 Pfg-
das Stück 4 und 5 Mark.
das Stück 50 u. 75 Pfg.

Ein Posten VWVaschkieiderstoffe in grösster Musterauswahl. Neuheiten dieser Saison
Ein Posten ganzwollene Fantasie- Kleiderstoffe in den neuesten Farbentönen
Ein Posten Seidenstoffe, Sammete, Plüsche und Besatestoffe zu überaus billigen Preisen.
Ein Posten Hemdentuche, Wäschetuche, Renforcés, Crétonnes, stark- und feinfädig
Ein Posten bunte Bettzeuge, beste Qualitäten. zurückgesetzte Muster
Ein Posten Tischtücher, Handtücher, Tafel- und Theegedecke eto. zu billigsten lnventurpreisen.
Ein Posten elegante Plüsch-Tischdecken mit und ohne Borduren.,
Ein Posten Tapestry- und Plüsch-Bettvorlagen, extragross, zurückgesetzte Muster
Ein Posten Teppiche, Gardinen, Portièren, Läuferstoffe und Möbelstoffe zu überaus billigen Preisen-

Besonders preiswertes Angebot in der W
LContektions- Abteilung Putz- Abteilung

Ein Posten seidene Staubmäntel das Stück Mark 7.50. Ein Posten eleg. garn. Damenhüäte, Saisonpreis 5-15 Mk. das Stück Mk. 1-4.
Ein Posten Regen- Mäntel das Stück Mark 2.50. Ein Posten Original-Modellhüte statt 25--50 Mk. das Stück Mk. 7.50.
Ein Posten Sommer- Jacketts das Stück 2 und 4 Mark. Ein Posten Anaben-Strohhlote Gas Stück 30 Pfg-
Ein Posten Damen-Blusen das Stück 50 u. 75 Pfg-Ein Posten Barchent- Morgenröcke das Stück Mk. 1.50 u. 2.
Ein Posten Kinderkleider (im Alter b. zu 16Jahren) das Stück Mark 3 u- S.

I Restoe aller Warengattungen
Lehme schaufenster im Geschüſtshaus und Ratskeller-Weubau o

ne empfehle ich einer geneigten Beachtung-

Ein Posten seidene Unterröcke das Stück 3 Mk.Ein Pocoton Spitzen, Stiokereien, Seidenband, Blumen, Jahbots, Schleifen,
Kolliers zu billigsten inventur-Preisen-

sincd, um gänzlich damit zu räumen,
von neuem im Preise bedeutend zu-

rückgesetzt worden

5955

oriſz kann e npftehtt in größter Tuswahl zu D. billigen, feſten Preiſen

Jackett- und Rocelrg- Amzüge in nur danerhaſten Stoffen/ von 11

zu äußerſt billigen Preiſen. Bitte beſonders meine 4 Schaufenſter zu beachten.

S Z eDe SIS SS aS r De O Halle a S.S. W [tzhang F. 4 dS X Gcſhäftshaus feiner Herren und KnabenModen.
S S De Neuheiten sind wieder in grossen Vorräten eingetroffen.
S St W Feder Wunſch, jeder Geſchmack kann befriedigt werden.

c

S iS S Sommer-Loden- Joppen Radfahrer Anzüge
in allen Faeons und Preislagen. Radfahrer-Hoſen

Turner-Sommer- I oden-Havelocks J uruer Soſen

e W Livree- AnzügeMäntel 2g de mit und ohne Futter, mit und ohne Aermel, von Kutſcher-Mäntel
e den billigſten bis zu den feinſten Qualitäten. Reit Hoſen

Neuheiten Staub- Mäntel Kellner Anzüge
in und ausländiſchen e KnabenAnzüge

Stoſten Gummi-äntel Schul Anzüge
Anfertigung nach Maß. S Jowriſten us e

kigons Zusehnoigors!. Wasserdichte Mäntel PromenadenAnzäge

u. ſ. w. u. ſ. w.
Verlag uno für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß. Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

Knabenan ziger a. Geſchmackvolle Knaben-Waſchanzüge an

Waschblusen u. Höschen h et v

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum Volksblart
Nr. 150

Maſſenmord im Namen der „Ordnung'.
Wenn unterdrückte, mißhandelte Volksklaſſen und politiſche Par

teien, um ihre Freiheit zu erkämpfen, zur Gewaltthat ſchreiten,
dann weiß die das Regiment für ſich beanſpru ende Geſellſchaft
ihrer ſittlichen Entrüſtung über ſalehe „Greuel“ kein Maß. Wenn
aber im Namen der Ordnung die „Rebellen“ niedergeworfen und
ſchonungslos maſſakriert werden, wie z. B. in Paris im Jahre
1871 nach dem Sturze der Kommune, dann nennt die herrſchende
politiſche Moral das „vergeltende Gerechtigkeit“.

Solch ein Fall hat ſich in der „Republik“ Braſilien jüngſt zu
getragen, über den nach den Mitteilungen dortiger Blätter fol
gendes zu berichten iſt:

Der Marſchall Floriano Peixoto brachte Braſilien durch den
Militär Terrorismus und die Grauſamkeit, welche er entwickelte,
um Jahrhunderte zurück. Er ordnete diktatoriſch ohne Anwendung
eines Geſetzes oder die allgemeine Ermordung
aller der Perſonen an, auf welche irgend ein Verdacht der Teil
nahme an der Revolution fiel. Als r n Governador
von S. Catharina ließ dieſer Unmenſch gleich bei ſeiner Ankunft
um 1 Uhr morgens durch ganz Deſterro und andere Orte Militär
ſchüler verteilen, welche die Verdächtigen und Verdächtigten aus
den Häuſern holen und in die Gefängniſſe ſchleppen
mußten. Die armen Opfer ließen ſich ohne den geringſten Wider
ſtand verhaften, und viele ſtellten ſich ſelbſt. So durchdrungen
waren ſie von dem Gefühl ihrer Unſchuld, und ſo vertrauten ſie
auf das Walten der Gerechtigkeit, daß ſie bis zum t Augen
blick Feſtigkeit und Heiterkeit des Gemüts behielten. Als ſie dann
in die Kaſematten einer Feſtung wie eine zum Schlachten beſtimmte
Herde geſchleppt wurden, erwarteten ſie doch noch immer ruhig
einen Prozeß oder ein Urteil, um ihre Unſchuld beweiſen zu können.
Aber wie ſehr täuſchten ſie ſich! Ehe der Marſchall noch anders
über ſie beſtimmen konnte, wurden r eilends erſchoſſen.

Jedesmal, wenn ein dem Tode Geweihter auf das Schiff kam,wurde den Ausführern des Mordes ein reicher Lunch ſerviert und
dieſer dem Opfer als Spott offeriert. Bei dem Fort wurden dann
an den offenen Gruven und den noch warmen Leichen enthu-
ſiaſtiſche a Frachen gehalten und Hochs auf Floriano und Moreira
Ceſar gebrüllt

as erſte Opfer war der alte, weißhaarige Marſchall Bargo
de Batovy. Als er ſich einſchiffen ſollte, wollte er vorher die
Wäſche wechſeln. Da ſagte ihm Moreira Ceſar: „Wo Du hin-t brauchſt Du keine Wäſche mehr!“ Er verlangte nun einen

Kriegsrat und als ihm dies abgeſchlagen wurde, wollte er in ſeiner
Marſchalls Uniform ſterben. Ceſar ſchlug ihm alles rund ab. Jn
Begleitung ſeines Sohnes, der ſich garnicht in die Politik einge
miſcht hatte und das Gefängnis ſeines Vaters aus Kindesliebe
geteilt hatte, wurde er an Bord des „Angra dos Reis“ geſchafft
und Moreira Ceſar ſchiffte ſich auch ein. Bei Santa Cruz ange
kommen, ſprang Ceſar zuerſt ans Ufer, ihm folgten der Marſchallund fein Ehre Das Schiff mußte ſich entfernen, damit man an
Bord die Szene, welche nun folgte, nicht ſähe. Der Marſchall trat
in die Feſtung ein, während ſein Sohn vor der Gitterthür bleiben
mußte. Als nun dem Barao de Batovy eine Hacke gereicht wurde,
damit er ſich ſein eigenes G. ab zurechtmachen ſollte, proteſtierte er

egen dieſe erniedrigende Behandlung, kommandierte die Truppeſeibſt indem er auf ſein Herz zeigte: „Soldaten, ſchießt hierher

und ſank von den Kugeln durchbohrt nieder. Als der Sohn,
Dr. Gama d'Eca, die Salve hörte, ſtürzte er wie unſinnig an
das Gitter und ſchrie: „Elende, Jhr habt meinen Vater gemordet!“
Eine Salve ſtreckte auch ihn in dieſem Moment zu Boden.

Hierauf wurde der Coronel Luiz Caldeira herbeigeſchleppt.
Derſelbe, ein Freund und Parteigänger Florianos, war ſo erſtaunt,
als er merkte, man wolle ihn erſchießen daß er ſich an den Offizier
der Eskorte wandte und ihm ſagte: „Das iſt ein Jrrtum, Herr
Kommandant! Geben Sie mir zwei Stunden Zeit, um an den
Marſchall zu telegraphieren.“ Eine Salve verſchloß ſeinen Mund
für immer. Dann führte man den Kaufmann Caetano de
Moura vor, der, über das ſich ihm darbietende Schauſpiel ent
ſetzt, ſchluchzend in die Knie ſank und bat, ihn nicht zu töten.
Dieſer junge Mann hatte ſich abſolut nicht in die Revolution ge
miſcht, war aber infolge der Denunziation eines Legaliſten, eines
erſönlichen Feindes, verhaftet worden. Derſelbe bediente ſich daba eines Telegrammes eines Revolutionärs, welches „Caetano“

unterſchrieben war und das im Palaſt vorgefunden worden war,
als Moreira Ceſar ſich der Verwaltung bemächtigte. Derartiger
Privatrache fiel ſo mancher dort zum Opfer. Nach ihm wurde
der Ingenieur Major Dr. Romaldo de Barros fiüſiliert,
welcher ſich dem Governador freiwillig geſtellt hatte.

Es folgte nun die Erſchießung einer ganzen Reihe
von Offizieren der Land- und Seetruppen.In der Jeſtung, wohin auch der Coronel Moreira Ceſar ge

kommen war, um ſich an dem Schauſpiel zu weiden, wurden die
uſammengebundenen Gefangenen und der 1. TenenteDelphino Lorena gezwungen, die Gruft zu graben, welche ſeinen

Onkel aufnehmen ſollte. Am Rande dieſer Gruft empfing der
Capitao de mar e guerra Lorena die Salve und ſtürzte in die
Grube. Darauf wurden die anderen füſiliert.

Um die Feſtſtellung der Jdentität derſelben zu verhindern, ſchnitt
man den Hals ab und warf dann die Körper, mit einer Kugel
an den Füßen beſchwert, von den hohen Uferfelſen ins Meer.

Später kamen dann auch der 1. Tenente Camiſao de Mello
und die beiden Brüder Carvalho, die Söhne des bekannten Schiffs-
bauers Trajano de Carvalho, an die Reihe. Die beiden jungen
Leute wurden unterwegs, aneinander gefeſſelt, im Salao des
Schiffes verſpottet und dann ans Land geſchafft

Als Arthur de Carvalho an die Stelle geführt wurde, wo er
wie die anderen erſchoſſen werden ſollte, traf er ſeinen Bruder
Alvaro noch lebend an. Derſelbe wälzte ſich in ſchmerzlichen
Aengſten auf großen Blutlachen umher. Er umarmte ihn heftigund ohne ſi heten zu können, rief er in außerordentlichem Un

willen und mit einem Segen chrgt dem Offizier der Eskorte
zu „Feigling!“ Der Offizier ſtürzte auf ihn b und wäh-
rend er die Wangen ſeines Bruders zärtlich küßte, ſchoß derſelbe

ihm den Revolver ins Ohr tNach einigen Tagen kamen dann die Brüder Becker. Sie wur
den beide in dem Momente niedergeſchoſſen, als ſie den Fuß ans
an geſetzt .nd das Boot ſich kaum von der Landunggſſelle ent
ernt hatte.r von allen war aber die Exekution des Doktor

Caldas eines energiſchen und im Umgange äußerſt liebenswürdigen
etwa 50jährigen Mannes der unter der proviſoriſchen Regierung
Polizeichef von Santa Catharina war r am Eſtreito,
wurde er mit dem Tenente Coronel Caſtello Branco nach Deſterro
gebracht und auf der Landungsbrücke ausgeſtellt, um vom Pöbel
und ſeinen Feinden verhöhnt und gemißhandelt zu werden. Coro-
nel Moreira Ceſar ſagte, ſie ſeien nicht wert, den Boden der
Stadt zu berühren. Dann wurde er an Bord des „Santos“ ge
bracht, mit Handſchellen und Fußeiſen gefeſſelt und in den Kiel
raum geworfen, nachdem er noch in den Mund einen Knebel be-
kommen hatte. r wurde er dort mehrere Tage lang grau-
ſam gefoltert und r man ſchnitt ihm die Zunge
aus und die Hände ab, damit er nicht gegen die ſprechen oder
ſchreiben könne, gegen welche er gekämpft hatte. Endlich machte
man ſeinem Leiden durch einen Schuß ein Ende wickelte den
Leichnam in ein Stück m nähte das Bündel zu und
verſenkte ihn ins Meer. Einige Tage darauf wurde offiziell be
kannt gegeben, daß Dr. Caldas an Bord des „Santos“ infolge
n geſtorben ſei, die er auf ſeiner Flucht durchgemacht
ätte
So übten die Sieger im Namen der Republik und der Legalität

ihre hölliſche Rache. Und auf die Anfrage der Regierung an

Moreira Ceſar, ob in ſeinem Militärdiſtrikt Füſilierungen ſtattge
funden hätten, welche von Behörden der Republik angeordnet
worden wären, antwortete dann dieſer ſelbe Moreira Ceſar, wie
aus dem im Digario Official veröffentlichten Dokument zu erſehen
iſt, daß keine Füſilierungen ſtattgefunden hätten. Füſilierungen
allerdings nicht aber ſchändliche Morde.Jm Bundes Senat der Republik iſt nun aber doch den Mördern

ein Richter in der Perſon des alten Barao do Ladario er-
ſtanden. Derſelbe trat mit edlem Zorn und überwältigender Be
redtſamkeit auf der Rednerbühne für die Unterſuchung der nach
Niederwerfung der Flottenrevolte im Namen der Legalität be-
angenen recht- und geſetzloſen Morde ein Aber die brutale

örderbande wird ſchwerlich die verdiente Strafe treffen,

Soziale Leberſicht.
Der Verband der Sattler, Tapezierer und

verwandten Berufsgenoſſen zählte im 1. Quartal 1895 in
47 Zahlſtellen 1300 Mitglieder. An die Hauptkaſſe wurden
1306.50 Mark geſandt. Für Reiſeunterſtützung wurden
131.20 M., für die neu eingeführte Sterbeunterſtützung für
Mitglieder oder deren Familienangehörige 70 M. veraus-
gabt. Der Streikfond beträgt 1969.50 M.

Submiſſionsblüte. Für die zu liefernden Ziegel
bei einer Kanaliſationsanlage in Sagan forderte die eine
Firma 61 000 M., eine andere 19000 M. Ein Baumeiſter
beanſprucht für die Legung der Röhren 19000 M., ein
zweiter macht dieſelbe Arbeit für 9000 Mark. Kommentar
überflüſſig.

Ueber die Zuſammenſetzung der evangeliſchen
„Arbeiter“ Vereine plauderte der konſervative „Vogt-
ländiſche Anzeiger“ in Plauen hübſch aus der Schule, indem
er nach einer Anerkennung der „Leiſtungen“ dieſer Vereine
ſchrieb: „Gleichwohl ſind es zwei Dinge, welche den evan
geliſchen Arbeitervereinen eine recht wirkſame und tiefgreifende
Thätigkeit erſchweren. Zunächſt haben ſie es noch nicht dahin
bringen können, ganz das zu ſein, was man nach ihrem
Namen ſich unter ihnen denken möchte: nur der kleinere
Teil ihrer Mitglieder ſetzt ſich aus eigentlichen Jnduſtrie-
Arbeitern zuſammen. Die Mehrzahl hingegen ſind neben
ſelbſtändigen Kleingewerbetreibenden, Werkführer, Werkmeiſter,
Akkordmeiſter und ſolche, die in den Fabriken Arbeiter unter
ſich haben und ſchon durch dieſe ihre Stellung leicht in einen
gewiſſen Gegenſatz zu den Arbeitern kommen.“

Wenn das ſächſiſche Blatt noch hinzugefügt hätte, daß
auch ein erheblicher Teil der Werkführer und ähnlicher Leute
nur aus Liebedienerei gegen den frömmelnden „Brotgeber“
den evangeliſchen „Arbeiter“-Vereinen beitritt, ſo wäre das
Bild dieſer ſinnwidrigen Organiſationen vollſtändig gezeichnet.

Stadtverordneten Sitzung
vom 27. Juni.

(Schluß.)
4. Wegen Abtretung von 12 Quadratmeter Vorland zu der in

eine Sackgaſſe auslaufenden Sternſtraße ſollte auf Antrag des
Magiſtrats das Enteignungsverfahren eingeleitet werden, da
der Beſitzer des im letzten Winkel der Gaſſe belegenen Grundſtücks
80 M pro Quadratmeter als ſelbſtgezahlten Preis verlangt und
die ihm gebotenen 40 M. abgelehnt hat. Die Baukommiſſion,
Ref. Stadtv. Steinhauf, empfiehlt zur Anbahnung einer
Einigung 50 M. zu bieten 40 M. ſeien bereits dem Beſitzer des
an der Ecke der kleinen Brauhausſtraße belegenen Nach
bargrundſtücks gezahlt worden. Die Verſammlung ſtimmt dieſem
Vorſchlag zu obgleich von mehreren Seiten ſchon der Betrag
von 40 M. als ein hoher für das Winkelgrundſtück der Sackgaſſe
bezeichnet wurde.

5. Die Vermietung der im zweiten Stockwerk des der Stadt
von dem Fräulein Roeſer geſchenkten Hauſes Böllbergerweg
Nr. 65 belegenen, bisher von dem Arbeiter Karl Brandt
innegehabten Wohnung erfolgt an den Zimmermann Auguſt
r zum Preiſe von 135 M. jährlich. Brandt hatte bisher
144 M. gezahlt. Die Vermietung der Wohnung geſchah
nicht im ſonſt üblichen Wege des öfffentlichen Aus-
gebots. Referent Stadtv. Apelt. Dem Genoſſen Brandt
wurde ſogleich nachdem der Magiſtrat Beſitzer des ihm zu wohl-
thätigen Zwecken geſchenkten Hauſes geworden war, ohne An-
gabe von Gründen die Wohnung gekündigt. Bekanntlich ſoll
in dem Hauſe eine Kinderbewahranſtalt errichtet werden. Brandt
hat eine Kinderſchar von 6 Köpfen zu e Seine r
iſt genötigt zur Erhaltung der Familie durch Arbeit außer dem

auſe beizutragen. Durch die Ausweiſung dieſer kinderreichen
amilie aus dem Hauſe der Kinderbewahranſtalt iſt ſeitens des
alleſchen Magiſtrats ein rührender Akt chriſtlicher Nächſtenliebe

ausgeführt worden, deſſen ernſte Betrachtung und eingehendſte
Würdigung wir hiermit der zSiglwiſfenſchafflichen Vereinigung“
recht lebhaft anempfehlen. D. R.)

7. Zur Anlage von Kanalfſtrecken in der Lilienzaſſe, der an
Baderei, an der Spitze und am Moritzkirchhof werden die erforder
lichen Mittel in Höhe von 8000 M. bewilligt. Es ſollen an
Anſchluß ebühren wieder eingebracht werden 6315 M. ReferentStadtv Friedrich

8. Einen längeren Zeitaufwand veranlaßt die Diskuſſion über
die WaffſerpreisErmäßigungen, welche bereits in der Sitzung
vom 17. dieſes Monats zur Beratung ſtanden. Der damalige
Magiſtratsantrag ſollte von der betreffenden Kommiſſion noch ein
mal durchberaten und dann dem Plenum vorgelegt werden. Letzteres
geſczah heute. Die Finanzkommiſſion, Referent Stadtverordneter
O. Schultz, empfiehlt heute, wie am 17. er., die Magiſtratsvor
ſchläge pure zur Annahme. Bei Abſatz 3 (Bezüglich der Wieder

abe der ausführlichen Magiſtratsvorlage verweiſen wir auf den
ezüglichen Bericht in Nr. 141 unſeres Blattes vom 20. Juni.

D. Red. wird die in der Vorlage überſehene Kinderbewahranſtalt
in der Langenſtraße e Abſatz 1 der Vorlage wird ab
geht Abſatz 3 desgleichen; Abſatz 2 wird angenommen. Die

bſtimmung über Abſatz 4 geſtaltet ſich zweifelhaft, da meiſtenteils
vorausgeſetzt worden daß durch den Magiſtratsantrag:

von dem Diakoniſſenhauſe, den 4571 Stiftungen, den
Volksküchen und Volkskaffehallen ſowie dem Parkbade 10 Pf.
für das Kubikmeter Waſſer zu entnehmen,

gleichzeitig die früher beſtandenen Vergünſtigungen für dieſe An
ſtalten aufhören ſollten beziehungsweiſe, daß bereits durch Ein
führung der neuen Waſſerſteuer dieſe I 31 r aufzuhören
n Stadtv. Keil beantragt daher unter Aufhebung aller

isherigen Prozentſätze die Beibehaltung des Preisſatzes für die
in Abſatz 4 verzeichneten Anſtalten in der Höhe von 16 Pf. pro
Kubikmeter zu beſchließen Stadtv. Herzfeld fürchtet eine
weitere Ausdehnung der Diskuſſion und beantragt in anbetracht
der anſtehenden wichtigen Tagesordnung Vertagung der Ver
handlung. Dieſer Vorſchlag wird angenommen.

9. Der Entwurf des Vertrages zwiſchen der Stadtgemeinde
„und der halleſchen Straßenbahn Aktien Geſellſchaft über

inführung des elektriſchen Betriebes und Uebernahme

Halle a. S., Sonntag den 30. Juni 1895.
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6. Jahrg.
der Linien der Stadtbahn wird angenommen. Referent
Stadt. Schütte empfahl hierzu eine Reihe Abänderungen. Die
als weſentliches Hindernis für das Zuſtandekommen der Vereini-

ung der Bahnen in den Entwurf von den Verfaſſern desſelben,
tadträten v. Holly und Winter aufgenommene Bedingung, daß

den Diakoniſſen und grauen Schweſtern freie Fahrt zu gewähren
iſt, wurde auf Antrag des Referenten geſtrichen dagegen die freie
gaht: für den Polizei Ober Jnſpektor, als der Spitze der Exekutiv-

olizei, aufrecht erhalten. Die Geſellſchaft wollte dieſen Paſſus
auch nicht anerkennen. Es iſt leider zu bemerken, daß für eine
Verlängerung der Merſeburgerſtraßen-Linie bis zum „Bergmanns-
troſt ſowie der Linie Wuchererſtraße durch die Triftſtraße bis
zur Kröllwitzer Brücke keine Ausſicht vorhanden iſt. Die Geſell
ſchaft erklärt bezüglich dieſer praktiſchen Vorſchläge ganz einfach,
a Hlerfür u ange J aus kein Bedürfnis vorliege Die
Gemeinde Giebichenſtem verlange die Beibehaltung der Linie Reil

ſtraße. Die Linie J würde nur unter ſehr ſchwierigen
Bedingungen, welche die Gemeinde Giebichenſtein ſtellen würde,
zu errichten ſein. Die Entſcheidungen über Streitfragen ſollen
nur von einem Schiedsgerichte entſchieden werden, elbſt über
ſolche, die juriſtiſcher Natur ſind; dieſe wollte der Referent Stadtv.
Schütte, ebenſo der Korreferent Stadtv. Herzfeld (beide
Juriſten) letzterer für ſich perſönlich, ausgenommen wiſſen aber
des letzteren Kommiſſion (die Finanzkommiſſion) wollte trotz guten
Zuredens nichts von Juriſten wiſſen, wie er ſelbſtironiſierend
meint ebenſo ablehnend verhielt ſich die Verſammlung zu dieſem
Vorſchlage.

10. Die ſeitens des Magiſtrats mit den Unternehmern Guts-
beſitzer Beyer in Wormlage und dem Maurermeiſter Friedrich hier
vereinbarten Bedingungen über den Ausbau der Verbin-
dungsſtraße zwiſchen der Landsbergerſtraße und der
i felderſtraß e wird genehmigt. Referent Stadtv. Hilde-
randt.11. Die Baufluchtlinien für die Verbindungsſtraße zwiſchen

der Landsberger und der Freiimfelderſtraße werden antragsmäßig
genehmigt. Ref. Stadtv. Hildebrandt.

14. Der neu vorgelegte endgiltige Fluchtlinien- und Höhen-
plan für den Stadtteil zwiſchen der Schmeerſtraße, dem
alten Markt und dem neuen Marktplatz wir
Durch ausgehängte Pläne und die Erläuterungen des Referenten
der Baukommiſſion Stadtv. Steinhauf wird erſichtlich gemacht,
daß das am 6. Mai (ſ. Volksblatt Nr. 106 vom 8. Mai) zur Be
ſchlußfaſſung arg Projekt noch einzelne weſentliche Mängel
zeigte, indem eine Reihe von Grundſtücken nach Durchführung
desſelben entweder nur ganz winzige oder gar keine Höfe erhalten
konnten. Jn dem vorliegenden Projekt ſind einzelne Blocks, die
man durch kleine Straßen noch getrennt beſtehen laſſen wollte,
zuſammengefaßt worden, was zwar Mehrausgaben veranlaßt,
aber unbedingt zu empfehlen iſt. Während das Projekt vom
6. Mai 192 000 M. Zuſchuß (nach Wiederverkauf der an den neuen
Straßen belegenen Grundſtücke) erforderte, ſind bei dem gegen
wärtigen Projekt ca. 216 000 M. zu leiſten. Die Mehrausgabe
wird reichlich aufgewogen durch die weitaus geſünderen Verhält-
niſſe, die durch Gewährung genügender Hofräumlichkeiten und daraus
reſultierender anderer Annehmlichkeitenbedingt werden. Nach dem
neueſten Projekt wird die Zahl der dieſen Stadtteil durchkreuzen-
den Straßen auf 4 5 beſchränkt. Vom Marktplatz ausgehend,
wird der Zugang zu dem Viertel durch Eckverbrechungen der
Alten Börſe und des Kauffmannſchen Hauſes auf 8 Meter ver-
breitert. Faſt das ganze, der Börſe gegenüberliegende, jetzt leer
ſtehende Grundſtück (früher Doebel u. Meiſel) wird kaſſiert, ebenſo
die Grundſtücke Nr. 17 und 18 des Schülershof, desgleichen
ein Teil des vorſpringenden Hauſes Nr. 12. Die gegenwärtige
knieförmige Geſtalt des Schülershof bleibt und
erhält die projektierte Straße eine Breite von 72 Meter. Die
Grundſtücke Nr. 1--10 werden alle beträchtlich vorgerückt. Dieſe
Straße überſchreitet alsdann die Zapfenſtraße und führt in
erader Richtung in die Gutjahrſtraße, wo jetzt die kleineRlrrergaſſe ausmündet. Es wird dadurch eine ganze Anzahl

der dort am Freudenplan ſtehenden Grundſtücke beſeitigt.
Dieſer ſelbſt ſowie die kleine Rittergaſſe werden gänzlich
kaſſiert. Der Trödel erfährt eine weſentliche Veränderung nur
dadurch, daß die vom Marktplatz aus linksſeitig weit zurückliegen
den Grundſtücke vorgerückt werden in die Fluchtlinie, welche un
efähr von der Mitte des Grundſtücks Nr. 1 bis zur Ecke derdu 6 gedacht werden muß. Die vorſpringenden Ecken der rechts

ſeitig belegenen Grundſtücke Nr. 15 16 werden abgeſchnitten. Der
arallel der Steinbocksgaſſe herlaufende Teil der StraßeTrode wird bebaut und erhält, durch Wegbruch der zwiſchen

dieſen Gaſſen belegenen Häuſer, ſeine Front in der hier nach der
Olegriusſtraße zu abbiegenden und ausmündenden Zapfen-
ſtraße. Der Trödel erhält eine durchgehende Breite von acht
Meter. Die Zapfenſtraße wird, von der Schmeerſtraße
ausgehend, in ziemlich gerade Richtung bis zum Trödel geführt;
dort macht ſie, der bisherigen Steinbocksgaſſe ffolgend, einen
Knick, um in die Olegariusſtraße (gegenüber dem Hauſe Nr. 7)
auezumünden. Die Zapfenſtraße erhält eine gleichmäßige
Breite von 9 Metern. Zu dieſem W muß von der Schmeer-
traßeausvondem Meß merſchen Grundſtückin deſſen ganzer Längeis zur großen Ritterſtraße ein breiterer Streifen zur Straße
enommen werden, als dieſe jetzt ſelbſt breit iſt. Die ganzen Gehäulchteiten fallen dort. Außerdem findet an der Ecke der

Schmeerſtraße bezw. alter Markt eine bedeutende Eckver
brechung ſtatt. (Es iſt dadurch Ausſicht vorhanden, daß die
koloſſale eitreppe daſelbſt hierdurch baldigſt wird zu Falle
kommen (Durch die Geradelegung der Zapfenſtraße werden der
Engpaß am Schülershof und die am Hanfſack belegenen
Grundſtücke beſeitigt. Der alte, nach der Oleariusſtraße zu in
arg Teile ſich trennende Abſchritt der Zapfenſtraße wird be

aut, ebenſo der dort belegene, zum Freudenplan zählende freie
Platz an der Olegriusſtraße; die letztere erhält dort (gegenüber
der Schule) eine Breite von 15 Metern. Die gr. Ritterſtraße
behält ihre gegenwär ige Geſtalt bei einer durchgehenden Breite
von 6 Metern. Zu erwerben ſind dort für Regulierung und
Erweiterung außer ca. 3 Meter breiten Streifen von den Grund
tücken Nr. 11 und 12, nur ſchmale Streifen. Dieſelbe mündet in
ie Meteritzſtraße, welche den alten Markt mit der Gut-

jahrſtraße verbindet. An der Meteritzſtraße werden zu
deren beiden Seiten zuſammen drei Grundſtücke zu reichlich drei
Vierteln erworben. Dieſe Straße erhält eine Breite von 12 Metern.
Man erſieht, daß die ſchmalen Gaſſen von 4—5 Metern, die
noch im vorigen Projekt enthalten waren, glücklicherweiſe gänzlich
ausgemerzt worden ſind. (Eine radikale e iſt in
zwei neuen Häuſerblocks: Hleariusſtraße Zap a
Schülerhof und große e e eteritzſtraße
Gutjahrſtraße Schülershof Zapfenſtraße gegeben.
Hierin ſind alle die unentwirrbaren Gaſſen, Gäßchen und Durch
gänge enthalten, in welchen ſich ſelbſt die „geborenſten Hallenſer“
nicht zu orientieren vermochten.) Dies neue Bauprojekt fand denn
auch der Verteuerung um ca. 20000 M. den einſtimmigen
Beifall der Verſammlung. Sofort angekauft werden ſollen 16
Häuſer und zwar Schülershof 8, 14, 18, Zapfenſtraße 5, 6, 7, 8,

10. 11 15 und Freudenplan 2, 3, 4, 5, 9 für insgeſamt
205 000 M. Jm Wege der Zwangsenteignung wegen zu boper
Forderungen ſollen 12 Häuſer erworben werden: ülershof 7
und 17, r 1, Trödel 7, 8 9, 10, Zapfenſtraße 3, 4,
Hanfſack 1, 2 und Rittergaſſe 2, für welche ein Geſamtwert von
175 000 M. angenommen wird. Der Referent der F. K. Stadtv.
Steckner empfiehlt gleichfalls die Annahme des Projekts. Die
Preis anſätze für das wieder zu veräußernde Straßenland ſind
äußerſt niedrig bemeſſen, trotz der ſehr günſtigen zentralen Lage.
Es ſind je nach Lage angeſetzt pro Quadratmeter 75 M., wo
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h 4 g m 4 e dſage. 7 J ev b t e r 3 eüher 90 100 M. angenommen waren. Nur an einigen Stellen
nd 80 und 90 M., eine einzelne mit 200 M. angeſetzt, ſo daßdas Exempel der Geſamtuntoſten die die Stadt tragen hat

in Höhe von 216000 M. ein ſicheres iſt. Die Koſten für den
Grundſtückserwerb betragen 456 700 M., wohinzu noch 24000 M.
für unvorhergeſehene werden, ſo daß in Summazu Lerausgaben ſind 480 700 M. Hiervon kommen in Abzug die

niedrig angeſetzten Werte für zurückzuveräußerndes Land mit261000 M., verbleibt obige Summe von 216000 M. Da auf dem
Anleihekonto für Straßenerweiterungen noch 700 000 W. dis-
onibel ſind, ſteht der Jnangriffnahme der Arbeiten nichts im
ege. Die Verſammlung genehmigt die Erwerbung der 16 Häuſer

unter Bewilligung der erforderlichen Mittel und ermächtigt den
Magiſtrat zur Einleitung des a r wegen dergenannten 12 Häuſer. Der Ref. der B. K. erwähnt noch, daß der
an der Zapfenſtraße belegene Sperlingsberg, eine Gruppe
von 3 oder 4 kleinen Häuschen, die ihren Zugang durch die un
gefähr 1 Meter breite Schlippe haben, erhalten bleibt.
(Soll dieſer „Sperlingsberg“ als berechtigte Eigentümlichkeit oder
hervorragende Sehenswürdigkeit der Stadt Halle erhalten bleiben
Kommt die B.K. nicht über dieſen Berg? D. R.

Es kommt eine Reihe r zur Erledigung:
1. Der Abbruch des Hauſes Mansfelderſtraße 67 an

der Klausbrücke wird genehmigt und ein an den Unternehmer
Schmuhl zu zahlender Zuſchnß von 1100 Mark bewilligt. Ref.
Stadtv. Schmidt.

2. Die Vermietung der Wohnungim Obergeſchoß des
Ratskellergebäudes, 6 Zimmer, Küche, Keller, Boden e.
für 350 Mark an den alleinigen Bieter Lehrer Francke. Stadtv.
Bergmann will keine Aftervermietung bezw. Penſionhaltung.
Oberbürgermeiſter Staude erſucht davon abzuſehen, da die Ver
mietung an ſich ſchon eine ſchwere ſei. Stadtv. Dietlein: Man
werde doch den Lehrern nicht die kleine Nebeneinnahme verwehren
wollen

4. Die Verpachtung der Kirſchenanpflanzung an der
Königſtraße erfolgt für 10 M. an den Handelsmann Müller hier.

5. Aus der Pacht des Gutes Gimritz gehoben wird
das bereits in anderem Beſitz befidliche Kalklager zum Zwecke
der Abtretung an die Halle Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft. Es
ſoll auf dem betreffenden Terrain der Halle Hettſtedter Bahnhof
errichtet werden.

Lokales und Provinzielles.
Den Parteigenoſſen in der Kaſerne erteilt die

M. Poſt anläßlich der auch von uns gemeldeten Beſtrafung
eines Landwehrmannes folgenden Rat:

Schon dutzendmal hat die ſozialdemokratiſche Preſſe die Partei
Se en im Waffenrock fur Beſonnenheit ermahnt, wie ſie ja ſtets

arauf hinweiſt, daß dieſe ſich durch nichts provozieren laſſen und
nichts unternehmen mögen, was mit den militäriſchen Vorſchriften
im Widerſpruche ſteht. Speziell wurden ſie ſchon oft aufmerkſam
gemacht, in der Kaſerne eine agitatoriſche Thätigkeit nicht zu
entfalten weil die Strafen für die einer politiſchen Thätigkeit
überwieſenen Militärperſonen unverhältnismäßig ſtreng ſind und
die eigentliche Agitation für unſere Partei in den Kaſernen wie
im bürgerlichen Leben ja doch wenn auch unfreiwillig von
oben betrieben wird. Wie richtig dieſer von der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe vertretene Standpunkt iſt, geht wieder zur Evidenzaus dem hervor, was ſich beim hieſigen Snfanterie Leibregiment

dieſer Tage abgeſpielt hat. Ein zum bezeichneten Regiment ein
ezogener Landwehrmann, vielleicht ein Abonnent der Münchenere las wahrſcheinlich bei einem Ausgang in die Stadt den
rtikel: „Aus dem Tagebuch eines Landwehrmannes“ in Nr. 134

unſeres Blattes. Der Mann diente bei der Kompagnie, von
welcher im Artikel die Rede war, intereſſierte ſich natürlich für
denſelben und nahm ein Blatt mit in die Kaſerne. Dort gab er
den Artikel einigen Kameraden zu leſen, wurde beobachtet oder
denunziert und erhielt für ſein Vergehen, ein ſozialdemokratiſches
Blatt in die Kaſerne gebracht und dieſes zum Leſen weiter ge-
geben zu haben, 10 Tage Mittelarreſt. Dies mag den Partei
S. im Waffenrock neuerdings zur Mahnung dienen, auch in
leinen Dingen vorſichtig zu ſein, da in dieſer Hinſicht der

re Fehltritt, wie Figura zeigt, ganz „fürchterlich gerochen“
wird.

Schon wieder ſoll eine größere ſtädtiſche Arbeit, die
Aufführung der Ufermauer an der Robert Franzſtraße und
wahrſcheinlich auch der Umbau der Klausbrücke an aus
wärtige Unternehmer vergeben ſein.
mit den Vorbereitungsarbeiten beſchäftigten Arbeiter, ca.
30 Mann, ſollen auch meiſt nicht Ortsangehörige ſein. Es
ſind in der That nur jüngere Leute angeſtellt. Der Arbeits

z ſeit der Zeit ſehr ſchwer.

Die bis jetzt
ſtand der Anklage gegen den

uenen Hermann Helfer aus

20 M. Geldſtrafe, und deſſen Ehefrau Bertha Helfer geb. Hirſch
aus Göttnitz, geb. zu Cöſſeln, Kreis Bitterfeld, 27 Jahre alt, nichtplatz wird mit einem nagelneuen „luftdichten“ Zaune

umgeben, der an der Klausbrücke eine Höhe von ziemlich
drei Meter erreicht. Das läßt nun zwar nicht hinein
aber doch recht tief blicken;

Magdeburg. Durch das
werden die Feldarbeiter auGrundſtücken empfindlich de

Scharfſchießen in Gloiner Flur
den in der Schußlinie liegenden

tört. Wird gerade

Menſchen dienendes
geſetzt zu

eſchoſſen, was
nicht einmal vorher bekannt gegeben wird ſo dürfen die Bauern
einfach nicht auf ihre Felder, ſondern werden von den aufgeſtellten
Poſten einfach zurückgewieſen. Das Unkraut wuchert, die Früchte

S Z.

können nicht gepflegt werden Das iſt bedauerlich, aber gerade
die ländliche Bevölkerung iſt es immer geweſen, die durch ihre Ab-
ſtimmungen ſolche Abgeordnete in den Reichstag brachte, die für
die endloſen Militärvermehrungen ſtimmten. ÜUns, die wir die
wahre Natur des Militarismus längſt erkannt haben, hätte mancher

Jetzt müſſen ſieLandwirt am liebſten mit Rattengift vertilgt.
wer einſehen, daß wir Recht hatten.

Oſchersleben. (Eine allgemeine Erkrankung infolge
von Wurſtgift) fand im April v. J. in Haus Niendorf ſtatt.
Vierzig Perſonen wurden zu gleicher Zeit von einer Art Epidemie
ergriffen, ohne daß ſie zunächſt die Urſache hiervon kannten.
Während man ſie zunächſt im Trinkwaſſer geſucht hatte, fand
man ſchließlich, daß alle erkrankten Perſonen Knoblauchswurſt
gegeſſen hatten, welche von dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Wehner d
aus Neuwegersleben und dem Fellhändl inri inach Haus Nienbur Fellhändler Heinrich Hillegeliefert worden war. Der Verdacht richtete
ſich deshalb auf dieſe beiden Perſonen, weil ſie Handel mit ge
fallenen Tieren treiben, dieſelben abhäuten und das Fleiſch
teilweiſe als Hundefutter verkaufen. Man hielt es deshalb für
ſehr wahrſcheinlich, daß ſie derartiges Fleiſch auch in die Knob
lauchswurſt
eworfen, da
älber verwendet haben. Das Landgericht Hälber

ethan haben. Insbeſondere wurde ihnen vor

tadt nahm

Prima Vollheringe
in Schocken und einzeln offeriert billig

Th. Haring, Brunoswarte.

ſie eingepökeltes Fleiſch krepierter er und

Butter billiger.

Hochfeine

Molkerei-Butter
à Pfund nur 90 Pfg.

ier Modl. 50 Pfg.
H. Dobberstein

H. Fischer Nachf.
alter Markt

43

die Schuld Wehners als erwieſen an und verurieilte ihn am
17. April d. J. wegen wiſſentlichen Verkaufs verdorbener Nah
rungsmittel (S. 10, 2 des Nahr. M. Geſ.) zu 3 Monaten Gefäng-
nis und 300 M. Geldſtrafe. Hille wurde freigeſprochen. Der
Beweis für die Schuld Wehners wurde hauptſächlich durch die

eines Zeugen L. erbracht, welcher geſehen hat, daß zu
der fragkichen Wurſt ein Stück Fleiſch verwendet worden iſt. welchesdurch ſein grünes Ausſehen die Verdorbenheit erkennen ließ.
Die vom Angeklagten Wehner eingelegte Reviſion erhob ins-
beſondere bezüglich des kommiſſariſch vernommenen Sachverſtän-
digen Dr. Jeſerich in Berlin einige Beſchwerden. Das Reichs
gericht (3. Strafſenat) erachtete dieſelben jedoch für unbegründet
Miene am geſtrigen Donnerstag auf Verwerfung der

eviſion.
Jn Weißenfels traten dieſer Tage gegen 20 Perſonen aus

der Landeskirche aus. ß
Halberſtadt. Wegen einer Reihe von Diebſtählen,

die in der Wredeſchen Zuckerfabrik in Oſchersleben ſtattge-
r haben. wurden am 1. Mai vom wer Landgerichte eine

nzahl von Arbeitern, welche in jener Fabrik t tigt waren,
beſtraft. Sie hatten größere Quantitäten Kupferrohr und kupferne
Hähne entwendet. Der Althändler Auguſt Deuter, der ihnen
das Metall zu ungewöhnlich billigen Preiſen abgekauft hat, wurde
in derſelben Sitzung wegen Hehlerei verurteilt. Nur er hatte
egen das Urteil Reviſion eingelegt. Das Reichsgericht er
annte auf d W 7 des Rechtsmittels.
Zeitz. Faſt unglaublich klingt die Meldung des Zeitz er

Volksboten, daß die in den Selterswaſſer Buden des Unter-
nehmers Broich angeſtellten Verkäufer für eine Arbeitszeit von
morgens 5 bis nachts 11 Uhr, alſo für eine ſiebzehnſtün dige
Arbeitszeit, 2 M. Gehalt bekämen. Das wären alſo pro Stunde
noch nicht 22 Pf. Wie ein Menſch eine ſolche Ausnutzung des
anderen vor ſich ſelbſt rechtfertigen kann, vermag jedenfalls nur
ein Unternehmer zu begreifen.

Sangerhauſen. Am Montag fand hier eine öffentliche Volks
verſammlung ſtatt in welcher der Parteiſekretär W. Pfannkuch
aus Berlin über die ſozialpolitiſche Lage referierte. Jn einem
zweiſtündigen Vortrage entledigte ſich der Referent ſeiner Aufgabe
ur vollſten Zufriedenheit der verhältnismäßig gut beſuchten Verſemmlung. Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor-

trag meldete ſich Herr Paſtor Kötzſchke zum Wort, welchem das
ſelbe nach Befragen der Verſammlung auch erteilt wurde. Der
ſelbe war auch mit den Ausführungen des Referenten einverſtan
den, jedoch glaubte er einige Monita machen zu müſſen. Jm
Schlußwort war es aber dem Referenten ſehr leicht, die Aus
führungen des Herrn Paſtor Kötzſchke zu widerlegen.

Kleine Provinzialchronik. Jn Bitterfeld ſtürzte ein
12 jähriger Knabe vier Meter hoch von einer Pappel herab; er

n Hauterode bei Ober-
eldrungen ſuchte der Arbeiter Paul Geyer das kleine uneheliche

Kind ſeiner Geliebten durch Würgen und Eindrücken der Schläfe
zu töten. Er iſt verhaftet, das Kindchen lebt noch. Jn
Schellrode bei Erfurt quackſalberte ein Bauer an ſeinem Mittel
finger herum, unter den er ſich beim Kegeln einen Holzſplitter ge
trieben hatte. Er ließ ſich den Finger ſogar „verſprechen“. Unter
Sehr Schmerzen iſt er an Blutvergiftung geſtorben. Jn

rfurt hat ſich ein 17jähriger Kaufmannslehrling erhängt.
Jn Oſterburg entlud ſich Freitag abend ein heftiges Gewitter
mit Hagelſchlag. Durch einen Sturz von einem 14 Meter hohen
Felſen brach bei Kern der rig ArbeiterſohnFriedrich Sch. beide Arme, den einen doppelt, das Gelenk des
anderen iſt zerſplittert. Jn Roßleben wurde Donnerstag
früh ein Sonnenhof beobachtet, der in allen Regenbogenfarben
hell erſtrahlte. Vom Schkeuditzer Schöffengericht war der
Arbeiter Auguſt Koch aus Alt Scherbitz zu 8 Wochen Gefängnis
verurteilt worden, weil er ſich nicht aus dem Reſtaurant des Gaſt-
wirts Richter hier trotz Aufforderung entfernt und die Frau Richter
mit Totſchlag bedroht hatte. Die Strafkammer zu Halle er-
mäßigt- die Strafe auf die Hälfte. Jn Kleinrhüden (Alt-
mark) übten ſich junge Leute zum Feſtſchießen ein. Einer von den
unachtſamen Tölpeln legte im Scherz auf einen Knecht aus
Mechtshauſen an, drückte los, und durch einen S uß ins Herz
r fiel der Getroffene lautlos nieder. Jm Salzvwerke
Friedrichshall ſtürzte der Schachthäuer Albert Heine infolge
Fehltritts in den Schacht und blieb auf der Stelle tot. 6 Kinder
und die Frau haben dadurch ihren Ernährer verloren.

Ans dem Serithtsſaal
(Schwurgericht.)Halle, 28. Juni.

öttnitz, geb. zu Pruſſendorf, Kreis
itterfeld. 32 Jahre alt, vorbeſtraft wegen Körperverletzung mit

vorbeſtraft.
Morgen des 22. Dezember v. J. ihr eigenes, zur Wohnun

ebäude vorſätzlich gemeinſchaftlich in
haben. Am

Licht anzuzünden, von einigen vor ihrem
r zugerufen, daß in ihrer Behauſung

im 1. Stockwerke ſowie auf dem Boden an verſchiedenen Orten
Brandſtellen, die vermuten ließen, daß das Feuer abſichtlich an

In einer im Nordweſten des Hauſes belegenen
Kammer brannte ein Haufen Roggen, in einer daneben liegenden
gelegt worden iſt

Kammer ein Berg mit einer Schicht Stroh unterlagertes fichtenes
Knüppelholz, in einer anderen Kammer eine Lage Stroh, über

welche ein Tiſch geſtellt worden war, ferner brannte noch eine
hölzerne Decke, ein in einer Wand ejngemauerter Balken, der
deren und eine Anzahl Dachſparren. Die Vermutung, daß
Brandſtiftung vorliegt, wurde dadurch noch beſtärkt, daß die zum
Helfen herbeigeeilten Perſonen einen r ſtarken g.
wahrnahmen. Das Forſchen nach dieſem Umſtande ergab au

Zörbig.
Morgen Sonntag a. d. Pruſſendorferſtr.

großes Kirſcheneſſen,
wozu freundlichſt einl. Der Pächter.

Kartoffeln,
fleckenfrei und mehlreich, empfiehlt
billigſt

Jr. Brobſt,

all Das Verbrechen dervorſätzlichen Brandſtiftung bildete in heutiger Sitzung den Gegen
andelsmann, früheren Zimmer

Beide Angeklagte wurden beſchuldigt zu Göttnitz am
von
randMorgen des genannten Tages gegen 27

Uhr wurde der Ehefrau Helfer, die damit beſchäftigt war ihr
auſe befindlichen Per-

z hrer euer ausgebrochen ſei.an öffnete die Weib eilte der Feuerſtelle zu und entdeckte

gſſan ßafzee

für Herren, Damen und Kinder
bei ſolideſten
W Beſtellungen nach Maß

ſowie Reparaturen billigſt u. prompt.

Mütter derſelben und drei 2—6 jährige Kinder von Helfers. Der
Ehemann Helfer, welcher zur Zeit mit Obſt handelte, war am be
treffenden Morgen mit ſeiner Mutter angeblich gegen 4 Uhr
I rer enmarkt nach Halle gefahren, während die Ehefrau

utter und ihren drei Kindern zu Haus geblieben. Merkwürdig erſchien es, daß die Ehefrau Helfer ihre ß einer Kammer

im erſten Stockwerk ſchlafenden drei Kinder am betreffenden Morgen
um 6 Uhr alſo eine Stunde vor dem Feuerlärm herunter-
er und nichts von Petroleumgeruch, ſowie von Brand gemerkthaben will. Feſtgeſtellt wurde auch gleich nach dem Braube daß
in der Kammer, wo die Kinder geſchlafen hatten, kein Feuer an
Weg worden war. Ein weiteres Moment, welches für die

äterſchaft der Angeklagten ſprechen ſoll, wird darin erblickt,
daß die Ehefrau Helfer 14 Tage vor dem Brande bei dem Kauf
mann Bullert 4 Liter Petroleum und am Abend vor dem Brande
bei dem Kaufmann Schulze noch 1 Liter Petroleum gekauft, was
ie anfänglich in Abrede geſtellt, nach den angeſtellten Recherchen
es Gendarmen aber ſchließlich zugegeben hat. Nach dem Brande

iſt jedoch von dem Petroleum in Gefäßen nichts mehr vorgefunden
worden. Das Motiv zu der That ſoll enthalten ſein in dem
Umſtande, daß der 3 zur Zeit des Brandes eine bau-
liche Veränderung auf ſeinem Srundſtücke beabſichtigte, da Fir
Wohngebäude geſchäftlich nicht vorteilhaft gelegen haben ſoll.
Verſichert war das Wohnhaus bei der Landesfeuer Societät des
er ratuwe Sachſen mit 3270 M. und das Mobiliar mit 2010
Nark. Die Angeklagten erklärten ſich beide der Brandſtiftung

a nichtſchuldig, gaben nach Lage der Sache aber zu, daß jenes
euer auf keinen unglücklichen Zufall zurückzuführen ſei, ſondern

dem Befunde nach abſichtlich angelegt worden iſt. er der
Thäter geweſen iſt, wiſſen ſie nicht, jedoch hätten ſie einige ihnen
feindlich geſinnte Perſonen im Verdacht gehabt. Jhren Ver-
mutungen nach ſei das Feuer nicht angelegt worden um das
Gebäude niederzubrennen, ſondern nur um ſie, die Angeklagten in
den Verdacht der Brandſtiftung zu bringen, um ihnen dadurch
Schaden zuzufügen. Der Ehemann Helfer hebt beſonders hervor,
daß der Ortsvorſteher Deutſchbein in Göttnitz ſein größter Feind
ſei, weil er, Angeklagter, ſich, nachdem er in die Gemeindever-
tretung gewählt worden war, öfter mit ihm gezankt habe. Nach
dem Brande ſei der Ortsvorſteher in verdächtiger Weiſe in

Hauſe an der Brandſtelle umhergelaufen und habe
ich vor Freude die Hände gerieben. Jn ſchlechten Vermögens
verhältniſſen habe er, Helfer, ſich, wie die Anklagebehörde
annimmt, zur Zeit nicht befunden und vom Brande
habe er i durch eine von ſeiner Ehefrau erhaltenen Depeſche
Kenntnis bekommen. Bezüglich des vor dem Brande gekauften
Petroleums bemerkt die Ehefrau Helfer, daß ſie das am Abend vor
dem Brande geholte eine Liter Petroleum für die Lampen ver-
braucht habe, wo aber die vier Liter Petroleum, welche ſie alle

Jahre auf Vorrat gekauft und auf dem Boden aufbewahrt habe,
geblieben ſeien, wiſſe ſie nicht. Zur Klarſtellung der Schuldfrage

waren 28 Zeugen geladen, die teils ungünſtig, aber auch teils ſehr
günſtig für die Angeklagten ausſagten. So bekundete u a. der

J Hennigſen, der nach dem Brande die Behauſungder Angeklagten beſichtigt hatte, daß er nicht den Eindruck be
kommen, daß die Angeklagten die Thäter re ſind. Der ent-

ne Brandſchaden belief ſich auf 147 M. Die Staatsanwalt-
chaft beantragte nach umfangreicher Beweis aufr ahme die Ange

klagten der gemeinſchaftlichen Brandſtiftung ſchuldig zu ſprechen.
Allerdings habe die heutige Verhandlung für die Angeklagten
einen günſtigeren Eindruck gemacht, als die Vorunterſuchung; der
Verdacht bezüglich des Verſchwindens der vier Liter Petroleumund der umſtand daß das Feuer an abfſichtlich acht verſchiedenen

Orten angelegt worden iſt, bleibt aber beſtehen. Die Verteidigung
beantragte, da nach ihrer Meinung abſolut nichts gegen die An-
geklagten erwieſen ſei, Freiſprechung. Das Verdikt der Geſchwo-
renen lautete nach etwa ſtündiger Beratung auf Nichtſchuldig,
worauf beide von der Anklage der r gemeinſchaftlichen Brandſtiftung freigeſprochen wurden. Schluß der
Sitzung nach 7 Uhr abends.

Aus dem Reiche.
Straßburgs Bevölkerungszahl iſt ſeit 1890 von 123 500 auf

132 965 geſtiegen.
Trier. Die Traubenblüte läßt ſich gut an; man erwartet eine

recht gedeihliche Weinernte.

An die Zimmerer von Halle und Umgegend.
Kameraden, Zimmerer! Wiederum ergeht an Euch der Ruf,

einzutreten für Verbeſſerung Eurer Lohn- und Arbeitsbedingungen.
Wenn Jhr zurückdenkt an die Jahre, wo der Lohn etwas an

nehmbarer ſtand und damit den jetzigen Lohnſatz in Vergleich
ſtellt, ſo muß wohl in jedem aufrichtig denkenden Kameraden ein

ewiſſer Groll erweckt werden und die Frage auftauchen: Wes-halb ſinken wir immer tiefer im Lohne? Warum verringert ſich

das Arbeitsquantum von Jahr zu Jahr Iſt vielleicht die un
günſtige Bauperiode, oder wäre etwa die Verminderung der Arbeits

gelegenheit ein Grund dazu, die ohnedies ſchon ſauer verdienten
Groſchen zu ſchmälern

Nein, keineswegs! Die Baupreiſe ſind auf der Höhe ge
blieben die Wohnungsmieten und Lebensmittelpreiſe ſind ſogar
geſtiegen, aber das Einkommen, wonmit alles beſtritten
werden ſoll, iſt W geworden. Sollte das nicht jedem

Zimmerer die Augen öffnen, und ihn veranlaſſen, mitzuhelfen
an dem Beſtreben zum Wohlergehen ſeiner Familie und ſeiner ſelbſt!

Begreift doch, daß Jhr durch die rigen immer mehr der
Spielball des eigenmächtigen Handelns Eurer Arbeitgeber werdet

Ja, ein großer Teil Schuld liegt an uns mit, daß wir dem end-
loſen Treiben mit der Reduzierung der Arbeitslöhne nicht ſchon

längſt Einhalt geboten haben. Weshalb zögert Jhr denn noch
länger, Hand mit anzulegen zur Beſeitigung der traurigen Zu
ſtände im Zimmergewerbe Hier gilt es alſo, Mann für Mann
zuſammen einzutreten für die Wahrung berechtigter Jntereſſen!

Schließe ſich daher ein jeder Zimmerer vor allen Dingen dem
Fachverein der Zimmerer an, denn dieſer iſt das einzige Macht-

mittel welches uns zu gebote ſteht. Stehen wir als ſtark organi-
ſierte Maſſe da, dann fällt es dem Unternehmertum im Bau-
gewerbe niemals ein, den früheren, damaligen Zeit als nicht
zu hoch betrachteten Lohn ſo erheblich herabzuſetzen. Unſere Haupt-
aufgabe liegt in dem Beſtreben, daß wir den alten Lohnſatz vom
Jahre 1889 40 Pfennig die Stunde als Minimallohn wieder
erhalten. Dies iſt doch eine geringe Forderung, die wohl von
Keinem als unberechtigt hingeſtellt werden kann. Wer es alſo
ernſt meint mit der Verbeſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Lage, der
ſäume nicht, ſondern erſcheine Sonntag den 30. d. Mts. abends

6 Uhr in der öffentlichen W in FaulmannsLokal, um Beſchluß mitzufaſſen über die Stellungnahme zur Lohn-
frage. Näheres im heutigen Jnſerat. Nochmals Thue jeder ſeine
Pflicht! Alle Mann an Bord, keiner fehle! Das ſoll immerdar

jedes Zimmerers Parole ſein. G.

e

Preiſen.

kl. Klausſtraße 14.
Neue ſaure

verſch. MaßI.

Alt. Markt 20 i. Laden ſind no
z. verk. Butterteller u. Glocken, 2 Eſſig u.
1 Salzfaß, 2 Siebe, 1 Petroleumpumpe,

Einlegetöpfe, Standgläſer, Zylinderbrett.

bill.

e, 1 Tafelwage u. Gewichte,Guurken
Empfehleempfiehtt W. Dudenbostel, ſchne dere

Konſumhalle. Wolfſtraße, Ecke Wörmlitzerſtr. 12.

Schades Schützenhaus
Kiebichenstein,

Heute Sonntag Geſellſchaftskränzchen.

meinen Raſier- u. Haar
alon P. Aptelt,
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a
einem Spaziergang von Ammendorf nach
Oſendorf beteiligen well, jei 2 20 auf dem
Wabnhof, da zu dieſer Zeit die Abfahrt
erfolgt. Ein Honntagsbillet für Hin

und Rückfahrt koſtet 25 Bfennig.

I VGrosse öffentliche

as ges

IDerer-VersaDglung,
Sonntag den 30. Juni abends punkt 6 Uhr

in Faulmanns RKeſtaurant, Gartenſtraße 7.
Tagesordnung: T. Lohnfrage. 2. Verſchiedenes.

Der Einberufer.
Verein der Schneider von Halle und Amlegenn

Montag den I. Juli abends S Uhr in Tſchepkes
Reſtaurant, Martinsberg 6,

außerordentliche General-Nerſammlung.
Tages-Ordnung: 1. Abrechnung vom Vergnügen. 2. Abrechnung vom

Pieleg Martal. 3. Wahl eines erſten Vorſitzenden und eines Beiſitzers. 4. Ver
enes.

NB. Die Mitglieder werden dringend erſucht zu erſcheinen.

Tapezierer 7
Oeffentliche Verſammlung

der Sattler, Tapezierer und verwandten Hernfsgenoſſen
am Montag den 1. Juli er. abends 8 Uhr im Lokale „Kühler

Brunnen“ am Markt.
TagesOrdnung 1. Zweck und Nutzen der Gewerkſchafts- Organiſation.

Referent: Kolle e Georg Maurer-München. 2. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Einberufer.
Verſammlung der Vertrauens und Erſatzmänner

der Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt
Montag den 1. Juli abends 8 Uhr
im „frevberg-Bräu“, kleine Märkerſtraße 10.

TagesOrdnung 1. Verleſung der Antwort des Vorſtandes der Ver
ſicherungsanſtalt auf das in letzter Verſammlung beſchloſſene Anſchreiben.
2. Jnformatoriſches.

Einladung erfolgt nur auf dieſem Wege. Um zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen bittet Der Kontrollbeamte: Laegel.

Freier Turnerbund, Halle.

2 I det t dUnser Kränzchen a St
in der Moritzburg, Harz 51, ſtatt.

Der Vorſtand.

A. Bucharcdts Restaurant
und Garten.

5 FPFleischersfrasse 26.
Sonntag früh Speckkuchen.

Familien Abend.
m Goldene Kroneönigſtraße 45.ß

Songg bende Hähnchen-Auskegeln auf dem Billard.
ff. Güntherſches Bier.

Es ladet ein Heinrich Zieſche.
Mevers Restaurant,

Moritzzwinger 4.
Empfehle bei dieſer warmen Witterung meine ſehr

kühlen Lokalitäten zur gefl. Venutzung.
W Vereinszimmer für einige 30 Perſonen noch einige Tage frei.

Geſchäfts Eröffnung.
Meinen werten Kunden ſowie Freunden und Nachbarn zur Kenntnis, daß

ich am 1. Juli das

Reſtaurant zum Waſſerturm
Turmstrasse 157

übernehme und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren
zu vollen. Für gute Speiſen und Getränke werde ſtets Sorge tragen. v

SKarl Kresse c e
Reſtaurateur, früher Königftraße.

Hierdurch teile ich etgebenſt mit, daß ich die von mir übernommene

Brot Weiß und Kuchen Bäckerei
gr. Brunnenſtraße 29, Giebichenſtein

heute wieder eröffne. Ich werde beſtrebt ſein, meine geehrte Kundſchaft ſtets mit
guter, preiswerter Ware zu bedienen und bitte um geneigten Zuſpruch.

Fr. Götze Bäckermeiſter.
Zurückgesetzte omaill. Kochgesehirre

zu halben Preiſen. WEmaill. kleine Taſſen à St. 5 Emaill. große Eimer à St. 75
„mittlere S „Emaill. Butterteller à St. 8

grofze a 10 Kinderteller u 15„mittlere Eiertiegel,, 18 GSHenkeltöpfe 40„Durchſchläge 30 Milchkrüge 25Kaffeekannen 45 Konſoles mit Ltr. 30,,D D Waſſchbecken r 55 I 5 Kochtöpfe 50rre,, 45 r D Schmortöpfe 60 77„„Nachtgeſchi

J t 7

Bier-Eimer 45,,NB. Der Verkauf. zurückgeſetzter Waren
findet uur IF in unſerer Filiale
Oleariusftraße 5,
am neuen Wochenmarkt, ſtatt.

5J

Burghardt Becher. S

Sattler?

Wer ſich morgen Sonntag nachmittag an W O fskranken- u. Skerßeßaſſe
ſür das Schneidergewerbe

zu Halle a. 5
Der 8 13 Nr. 3 erhält folgende

Faſſunz:
3. im Falle der Erwerbsunfähigkeit

vom dritten Tage nach dem Tage der
Erkrankung ab für jeden Arbeitstag ein
Krankengeld im Betrage von drei Fünftel!
des im 8 12 unter 1—4 feſtpeſetzten durch
ſchnittlichen Tagelohns und zwara) für Mitglieder der I. Klaſſe 1.50

D. 72III. 0.72ch „IV. 9.60Zugleich wird den Mitgliedern bekannt
egeben, daß vom 1. Juli bei jeder
rankmeldung (auch nicht erwerbsun-

ſibig der Krankenſchein vorher beim
Rendant zu entnehmen iſt. Nicht mehr
mit Quittungsbuch beim Arzt).

J. A. H. Layer,
jetzt kl. Ulrichſtraße 9 II.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubers

Gänzlich neuer Spielplan!
Signora Theresia Romhbello,

Sand-Malerin (neu und originell!)
Mr. John Patty, Bravour-, Kopf-
und Fuß-Equilibriſt. Miß Lucia,
Gymnaſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Brothers Harry und Mac,
muſikaliſch exzentriſche Fantaſten. Frl.
marie Beckert, Lieder- u. Walzer-

Herr Jean Bayer, Ge-
angs- und Charakter Humoriſt. Die

Hans und Antonie Ki-
lian, Geſangs und Tanz-Duettiſten.
DF Humoriſtiſche Szene aus dem
Kriegs-Jahre 1870 71. W

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei- Konzert.

Händelpark
Sonntag abend

Frei- Konzert.
O. Reinickes Restaur,

Ecke Jakob- und Glauchaerſtr.
Heute Sonntag

gemütlicher Frühſchoppen.
Abends großartige Unterhaltung.

Tinzer Garten.
Sonntag den 30. Juni

Militär- Konzert.
W Programm 10 W

O. Thiem- Fr. Herrmann
Ernst Voigts Restaurant

Kellnerſtraße 7.
Heute Sonnabend

grofzesW Schlachtefeſt.
Abends div. Wurſt und Suppe,

wozu freundlichſt einladet D. O.
Wurſt auch außer dem Hauſe.

Patengeſchenke:

Korallenketten, Kreuze,

Ohrringe, ſilh. Heftecke,

Jöffel, Hecher er.

empfehle n ſehr reicher Auswahl
zu wirklich billigen Preiſen in

nur guter Qualität.

J. Essig Nacht.
Goldwaren- Geſchäft

große Ulrichſtraße 41.

Die Hut- und Mützenfabrik von
H. Krause, obere Leipzigerſtr. 74,giebt hiermit bekannt, ba ſie ihr ſeit

19 Jahren betriebenes Geſchäft voll-
ſtändig auflöſt. Der große Ausver-
kauf von Herren u. Knaben-Filz-
und Strohhüten beginnt Sonnaben
den 29. und endet in kürzeſter Zeit.

H. KrauseHut- und Mützen- Fabrik
obere Leipzigerſtr. 74.

Turnschuhe
in allen Sorten billig zu haben bei

L. Brüggemann
früher Zschäge

9 Schmeerſtraße 9.

Zähne
werden für 2 eingeſetzt,

Plombierungen von 1 A an,
ahnausziehen ſchmerzlos,
eparaturen ſofort.

Martha Efſfe.
Halle a. S., Markt 14, 2 Treppen.

r n 2 dFF Original Singerr r J Kähmaschinen53 d 9 hbisherizer Verkauf über 12 Millionen
e V verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervor-

ragenden Eigenſchaften
nöcehste Arbeitsleistungz

Leichteste Handhabung?

Schönster stich!
Grösste Dauer

Singer's Vibrating Shuttle Maschine
die neue hocharmige Familien-Nähmaſchine,

hat ſich wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, ſie iſt gleich ausgezeichnet
durch geräuſchloſen Gang, vielſeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Aus-
ſtattung und infolge ihrer neuen Konſtruktion geradezu ein Muſter der
Einfachheit.

Singer's Oscillating Shuttle Maschine
(Ringschiffchen) sowie

Singers Central Bobbin Maschine
(extra grosse Spule, durch Reichspatente geschützt)

ſind die vorzüglichſten Nähmaſchinen für Hausinduſtrie, Weißnäherei, ſowie
gewerbliche Zwecke und werden überall da bevorzugt, wo neben ſchnellem
und leichtem Gang die größte Ausdauer und Kraft verlangt wird.

Verkauf gegen bequeme Teilzahlungen.
Gratis- Unterricht auch in der modernen Kunſtſtickerei.

SINGER Compagnie A. G.
(vormals G. Neidlinger)

Größtes und älteſtes Nähmaſchinen Geſchäft Deutſchlands

Leipzigerſtr. 20. Halle a. S. Leipzigerſtr. 20.

Mational- Theater.
Sonnabend den 29. Juni zum vorletztenmale:

r Fernands Ehekontrakt.
Schwank in 3 Akten von Georges Feydeau.

Sonntag den 30. Juni zum letztenmale:

T Fernands Ehekontrakt.
W Dampferlinie Halle-Rabeninso

W
De Sonntag von früh S Uhr an, ſowie täglich

v. nachmittag 2 Uhr an, ſtündliche Abfahrtenà Perſon 15 Pf. hin und zurück.
C. Schräpler, Unterplan.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft in der Stadt Halle a. S. wird am A.,

5., 6., 8. und 9. Juli er. in „Freybergs Garten“, Krauſenſtraße 24, ſtattfinden.
Geſch Zur Vorſtellung gelangen diejenigen Militärpflichtigen, welche beim Erſatz

eſchäft
a) für dauernd h zum Militärdienſt befunden,
b) zum Landſturm I. Aufgebots,
c) zur Erſatz-Reſerve und
d) als brauchbar zur Einſtellung vorgemuſtert ſind ferner
e) die von den Truppenteilen vor beendeter Dienſtzeit aus irgend einem

Grunde wieder entlaſſenen Mannſchaften
die von den Truppenteilen als nicht einſtellungsfähig abgewieſenen Ein

jährig-Freiwilligen und
die beim Erſatz Geſchäft gefehlten und nicht gemuſterten Militärpflichtigen,

r r nachträglich hier zur Stammrolle angemeldet ſind.
Den Militärpflichtigen werden beſondere GeſtellungsBefehle zugehen. Es

haben ſich diejenigen, welche wegen Wohnungswechſels u. j. w. einen ſolchen
nicht haben, bis zum 1. Juli er. im Militär-Büreau Schmeerſtr. 1, II

zu melden.
Die Erörterung der Reklamationen, wozu auch die Angehörigen mit zu

erſcheinen haben, findet am Sonnabend den 6. Juli er, ſtatt.
Wer ohne Entſchuldigung fehlt ſich der Geſtellungspflicht entzieht oder

zur Vorſtellung unfähig macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit
Haft bis zu 8 Tagen beſtraft.

Sonntag den 30. d. M. wird von 12 Uhr mittags bis 7 Uhr
abends die Reinigung des Niederreſervoirs in der Turmſtraße vor

enommen. Es werden deshalb die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem
teinwege, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der Geiſt und Bernburger-

ſtraße belegenen Stadtteile eine vorübergehende Trübung des Leitungswaſſers be
merken. Während der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht unterbrochen,
dagegen iſt der Waſſerdruck ein geringerer.

Barbier u. Friſeurlehrling ſucht
Louis Elias, Steinweg 5l1.

Ein Sopha zu verkaufen
alter Markt 24, H. 2 Tr.

Damenſt. 1 Herrenſt. beſohlen u.
Abſätze 1.50 Strohhofſpitze 16.

Getr. Schuhwerk kauft man gut
und billig kl. Klausſtr. 5, i. Laden.

Eine Rovertaſche gefunden
Schulze, Brachwitzerſtraße 4.

Ein zweiſtufiger Tritt (Eſtrade) billig
zu verkaufen Graſeweg 1, 2 Tr. r.

Ein Kinderbett und ein Reijßbrett zu
verkaufen gr. Märkerſtraße 17, H. I.

Schöne mehlreiche alte Kartoffeln
verkauft Liünke, Weingärten 41.

Kinderwagen, ſehr billig, verkauft
Giebichenſtein, Burgſtraße 46.

Patent- Flaſchen kauft
P. Heinrich, Unterplan 1.

Frdl. Schlafſtelle Dachritzſtraße 3, 1 Tr.
Freundl. möbl. Stube a. ordtl Hand

werker z. verm. Land wehrſtr. 21 I.
Möbl. Zimmer als Schlafzimmer zu

vermieten. Gartenſtraße 6, part.
2 freundl. möbl. Zimmer im ganzen

o. einz. billig z. vermieten. Leſſingſtr. 35 II.
Freundliche Schlafſtelle Woche 1.50 .4.

Gottesackerſtraße 11.
Frdl. Schlafſtelle Königſtr. 73, H. II.
Frdl. Schlafſtelle gr. Märkerſtr. 18 III.
J. M. ſ. fr. Schlafſt. Dryanderſtr.21IIr.

Anſt. Schlafſtelle gez.
1 hübſche Part. Wohn., St., K., K. u. Z.

(31 Thlr.) ſof. z. v. Gieb., Trothaerſtr. 202a.
eute früh 6 Uhr entſchlief n. ſchwer.

Leiden unſer lieber Willy. Dies zeigen
tiefbetrübt an

A. Volkmann und Frau.

in jeder Preislage.

Nornal Schul Awigr,

Knaben-Waſch- Bluſen

in geſchmackvollſter Auswahl von 1 Mark an.

Staub- u. Loden-Mäntel,
Lodenjoppen u. Jacketts

in Stoff, Lüſtre und Leinen

Herm. Bauohwit
Markt 4. Halle a. S. Markt 4.
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Von Montag den l. Iul

ununterbrochen

bis 10. Juli

Ver'apt zu Aunabrepreisen.

Alles Weitere unsere Schaufenster.

Achtungg I Große
öffentliche Maurer-

Montag den 1. Auli abends 8 Uhr im
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Antwort der Arbeitgeber.

die Maurer dazu einnehmen.Kollegen! Wir erwarten, daß Jhr alle Mann für Mann zu dieſer Verſammlun
wird entſcheidend ſein für unſer Wohl und Wehe während der nächſten Jahre.

Achtung!

Verſammlung
„Heuen Theater“.

2. Welche Stellung wollen

erſcheint. Die Verſammlung
Der Vertrauensmann.

Allgem. Kranken- und Sterbekasse der Hotel gold. Hirſch.

Metallarbeiter.
(Filiale Giebichenſtein).

Sonntag den 30. Juni nachm. von 4 Uhr ab im Garten
der Wilhelmshöhe

gemütliches Beiſammenſein
Kinderſpiele und Aufſtrigen eines Cuftballons mit Begleitung.

Abends von S Uhr an: Kränzchen mit freier Nacht.
Es ladet zu zahlreichem Erſcheinen freundlichſt ein Das Komitee.

kojalls Restaurant Herren und
Bernburgerftraße 16 K nabenHüte
(Ecke Wuchererſtraße) mit Marke.empfiehlt ſeine freundlichen Lokalitäten Mützen

zur gefl. Benutzung. in den neueſten Facons zu ſehr billigenVorzügl. Mittagstiſch p. Woche 3.4. Preiſen empfiehlt

Fochfeſnos Spoise-(Salat-0601) Karl Bittner,
täglich friſch à Pfd. 60 nur bei ganzen Fleiſcherſtr. 41, part., kein Laden.

Pfunden, empfehlenh t Moſtrich- und Gießkannenrahnnel O. Oel-Fabrik,Robert-Franzſtraße 20, in allen Größen, ſowie Vogelbaner
frühere Bezeichnung Mühlgraben 7. aller Arten empfiehlt
Familienwohnungen: Heinrich Oertel, Klempnermſlr.

in Loests Hof an der Merſeburgerſt Geiſtſtraße 27.
K. u. K. mit Garten und Bad Meine neurenovierte Kegelbahn iſt

im Preiſe von 145--160 .4 Näheres einen Tag in der Woche frei.
durch Jnſp. Mauss, Schmiedſtr. 36.! Fritz Senf, „Stadt Leipzig“.

Pf.
5

e

2 Pf., 2 St.

Leipzigerſtraße.
Heute Sonnabend abends 8 Uhr

großes Streich- Konzert.
Sonntag von 12 Uhr an

großes Frühſchoppen- Konzert.

H. Engelmann, Kapellmeiſter.
B. Busse-

rate ich bei der Reparatur
Jhrer Uhr ſich gleich an

A. Sparmann's

gr. Steinſtr. 47, neben Walhalla,
zu wenden. Mein langjähriges Beſtehen
(ſeit 1868), ſowie der nachweislich größte
Reparaturumſatz in Halle, 500 bis
600 mongtlich, bürgt für die ſtrengſte
Reellität, gleichzeitig der größte Beweisfür die bedeutende ehren
meiner Werkſtatt (feinſte Referenzen).

Neue Feder 1 Glas und Zeiger
15 Pf., Kapſeln 20, mit ewigem Kalender
oder Bieruhr 30 Pf., Schlüſſel 5 Pf.

wirklichen Fabrikpreiſen.
Die Angabe der Preiſe unterlaſſe ich

hier, da ſich die Preiswürdigkeit bei An
ſicht der Waren herausſtellt. Für repa-
rierte Uhren leiſte 2 Jahre, für gekaufte
5 Jahr ſtrengſte Garantie.

Von Sonntag den 30. Juni ab werden verſchiedene Waren für die Hälfte der bis-
herigen Preiſe verkauft.

ſeipigert. d N. Hirrs ch vier 70
offeriert die durch den lebhaften Geſchäftsgang in großen Maſſen angeſammelten I Reſte M in Kleider
ſtoffen, Kattune, Mouſſelines, Leinen, Varchente, Hemdentuche 2c. 2c. für den halben Preis.

Ferner ſtelle ich der vorgerückten Saiſon wegen ſämtliche Sommerwaren, als Kleiderſtoffe, Kattune, Mounſſelines, Bluſen, UmhängeJacketts, Sonnenſchirme, Handſchuhe, Damen u. Kinder-Hüte ſowie Knaben-Bluſen c. für die Hälfte der bisherigen Preiſe zum Le

Wiederum hatte ich Gelegenheit große Poſten Waren unter Herſtellungspreis einzukaufen und offerire:

n Jhrem eigenen Jntereſſe

größtes Spezialgeſchüft für Ahren,

Der Verkauf geſchieht zu garantiert S

Ph. Liebenthal
Co.

Halle a. S
Leipzigerstr. 100.

Außergewöhnliche

belegenbeitstault.

Kattune 15 Pf.
Crepons 40 Pf.

Mousseline, reinwollene, 35 Pf.
Schöne neue Kleiderstoffe

pr. Robe 1.50, 3.75 Mk.
Reinwollene Kleiderstoffe

pr. Meter 60 Pfg.

Spezial-Reste-Geschaft

Julius Löwinberg
Hauptgeſchäft Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 20, I.
Zweiggeſchäft Dessau, Askaniſcheſtr. 155, I.

Möbelfabrik und Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an-
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, SFiſchlermſtr.

S Weichſelpfeifen
in allen Längen,

S Shag- und Arbeitspfeifen

in großer Auswahl
billigſt

42 Ernst Karras jun.,
g S Leipzigerſtraſze 4.

r für 26 Jahre paſſend per Stück 1.50 1 Poſten Blaudruck per Meter 27

Schneiderinnen und Wiederverkäufer erhalten auf alle Artikel Vorzugspreise. 24

Neun aufgenommen?
Kinderwagen in großer Auswahl von 9 Mark an. Neu aufgenommen

RNähmaſchinen, Syſtem Singer, beſtes Fabrikat, 45 Mark.

J 11

Emaillirtes Kochgeschörr verkaufe feh, um diesen Artikel einzuführen, zum Kostenpreis.

1 großer Poſten engl. Tüllgardinen, in ſchönſten Deſſins, Meter v. 81 großer Poſten Teppiche ſr verſchiedenen Fabrikaten, mine v. 6.50 an

1 großer Poſten Ti in Rips, Damaſt, Plüſch und Fantaſie, in großeruswahl zu auffallend billigen Preiſen.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle.

S Zum Umzug:
1 großer Poſten Steppdecken, in Wollſatin, Percal und Satin, von 2.25 .4

an,RoulegnxShirting und Coeper, weiß und creme, in allen Breiten, von 15

Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

KnabenStoff-Anzüge in beſten reinwollenen Buckskins 3.50--4. 50 1 Poſten ſchwerer HemdenbaBurſen h 17 Jahre, blauer Cheviot, gute prima Qualität, ten eltener re der Viele 1 n W g.
oſten extraweit i i ück 71 Poſten Herren Anzüge in ſchönſten Deſſins, tadelloſem Sitz und beſter 1 Poſten guter r

1 Po anr enorm tig 1 Poſten guter Velour- Unterröcke per Stück 1 .4,n reinwollener Kleiderſtoffe in allen dunklen Farben Meter 75 1 Poſten ſchwerer BarchentBetttücher per Stück 85 a
1 Poſten ſchwarzer reinwollener Stoffe als Crépe, Cheviot, Fan- 1 Poſten Gummi-Tiſchdecken per Stück 70 ttaſieſtoffe, Meter 75, 95 1. 15--2. 25 1 Poſten Varchent-Männerhemden per Stück 133 h an J per Meter x t iſt i BVarchent-Frauenhemden per Stück 90 baat une mit Bordure in reizenden Muſtern, oſten Solinger Meſſer und Gabel per Dutzend 3 6Meter von 22 an, lärer Preis 5 und 9 per Dutzend) ver Duhend 8 und Kegn S

Abteilung für Schuhwaren: w1 vo ger Herren Stiefeletten, früherer Preis 5.75 jetzt 1 Poſten Damen-Schnürſchuhe, früher 5 4, jetzt 2 75 .4

o D. J 1 0 2 it ielVar e Wege ger Herren Schnürſchuhe, früherer Preis 5 jetzt t a Zuaer e Schrhe ſie z Tat t früher 6, zent m
7: 11 Poſten e r beiteter HerrenStiefeletten, aus einem Stück, e in 3 r ainber und Er m

n Poſe Damen a früher 9 jegt 2.25 Kinderſchuhe in allen Größen und Sorten am Lager von 38 das Paar an. ig

T deSämtliche von mir gekaufte Schuhwaren werden zur Ausbeſſerung angenommen und zum Helbſtkoſtenpreis berechnet. J
e

C
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